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vom Tage.
Im Reichstag forderte am Sonnabend Graf Westarp

das Verbot des Streikpostenstehens , während Bassermann
betonte , daß die Polizei bei Streiks , wenn sie Gefahr be¬
fürchtet, „vorbeugend" eingreifen dürfe.

Zum Staatssekretär in Elsaß -Lothringen ist der Ober¬
präsidialrat Graf von Roedcrn ernannt worden.

s

Das Unglück auf Zeche „Minister Achenbach " hat sich
nicht als so schlimm herausgestcllt , ,wie die ersten Nachrichten
vermuten ließen . Man zählt 24 Tote.

*

Im österreichischen Buchdruckerkonflikt soll in den
Hauptfragen eine Verständigung erzielt sein.

In Kottbus würde die Frau des amtierenden Staats¬
anwalts verhaftet , weil sie an Schwindeleien beteiligt
sein soll ._

Wr ar> «ferner« arr Laren.
Ein Genosse, der kürzlich nach längerem Aufenthalt in

einer Anzahl russischer«Gefängnisse in Freiheit gesetzt wurde,
schildert iir «der Petersburger „Neuen AckbeiterzeitNng" die
ungeheuerlichen Zustände in den Kevkern, deren Zeuge er
selber gewesen. So werden die politischen Gefangenen in
Baku , auch die Untersuchunsgafangenen , in Arrestanten-
klerder gesteckt und müssen aulf ein bestimmtes Signal , das
sich vn Laufe des Tages unzählige Male wiederholt , vor der
«den Gang passierenden „Obrigkeit " stramm stehen. Im Ge¬
fängnis in Banlow sind«die Zellen so überfüllt , daß die Ge¬
fangenen eng aneinander gepreßt auf dem nackten Fußboden
schlafen müssen . Das Essen ist elend. Für jede Kleinigkeit
regnet es Hiebe und Faustschläge auf die Gefangenen.

Eine unglaubliche Roheit herrscht in «den Kerkern in
Rostow a . Don . Für jedes Wort der Widerrede wird man
mit Erschießen bedroht . Im Tr -ansportgefäugnis werden in
Zellen, wo höchstens 30 Platz finden , 70 oder 90 Gefangene
hineiugestopft . Die Gelfangenen wälzen sich auf dem schmutzi¬
gen, bespuckten Asphaltbodön . Dieselben Zustände herschen
auch in dem sog . Katorga -Gefängnis , dem Kerker «der zur
Zwangsaubeit Verurteilten.

Im Eharkower Gefängnis vergeht kein Dag , wo nicht
ein oder zweit Katorga -Gesangene von der Schwindsucht fort-
gevcrfft werden. Die Behandlung ist grausam.

Zur Ergänzung dieser Schilderung , deren Authentizität
nicht angezweifelt -werden kann, seien nachstehend einige
offiziell bestätigte Mitteilungen gebracht:

Die Insassen des Grodnoer Gefängnisses reichten dieser
Tage bei der HauPt 'Mfängnisverwaltung ein: Klage ein und

sandten die Abschriftdavon an die sozialdemokratische Duma¬
fraktion . Die Gefangenen führen Klage über fortwährende
Durchprügelungen durch die Administration . Selbst der
Gouverneur Und der Staatsanwalt haben diese Tatsache be¬
stätigt ! Die Gefangenen werden oft für zwei Wochen in den
Karzer gesperrt und während «der ganzen Zeit ohne warmes
Essen -gelassen.

«Ein noch fürchterlicheres Bild wurde vor kurzem vor dem
Bezirksgericht in Saratow entrollt . Dort fand am 16.
Januar die Verhandlung gegen 10 politische Gefangene
statt , die zur lebenslänglichen Zwangsarbeit verurteilt wor¬
den waren . «Sämtliche Gefangene wurden beschuldigt, die
Wand in der Kammer Nr . 33 durchbrochen zu haben . Die
Angeklagten erklärten , sie hätten absichtlicheinen — übrigens
von vornherein aussichtslosen — Fluchtversuch inszeniert , um
die Aufmerksamkeit der Verwaltung auf die Zustände tu dem
Kerker zu lenken. Die Gefangenen — so erklärten sie vor
Gericht — starben hier „wie die Fliegen " an der Schwind¬
sucht und an anderen Kr-cmHeiten. In verhältnismäßig
kurzer Zeit «sind von 130 Insassen 100 gestorben ! Von 20
Kaukasiern starben 17 ! Alle Bitten um Ueberführung in
eine andere Abteilung blieben fruchtlos.

Das Gericht erklärte 6 Angeklagte als schukdig , ver¬
urteilte «sie aber zu der niedrigsten zulässigen Strafe — zu
30 Tagen Einzelhaft . Die übrigen Angeklagten wurden
sreigesprochen. —̂ Selbst ein zarisches Gericht demonstrierte
auf «diese Weise gegen die furchtbaren Greuel , die während
«der Verhandlung auf-gedeckt wurden.

Rüstringe », 2 . Februar.
Die neue Regierung Elsaß -Lothringens , lieber dis Ver¬

änderungen , die in der Regierung Elsaß -Lothringens vor¬
genommen worden sind, verbreitete Wolfis Delegraph -en-
Bureau nachstehendeNotiz : „Wie schon «bekannt , hat sich der
Statthalter in Elsaß -Lothringen Graf von Wedel auf Wunsch
des Kaisers bereit erklärt , noch einige Monate auf seinein
Posten zu bleiben . Dem «Staatssekretär Freiherrn Zorn von
Bulach ist die «nachgesuchte Dienstentlassung unter Verleihung
«der Krone zum Roten Adlerorden 1 . Klasse erteilt , auch ist
er vom Kokser auf Vorschlag des Bundesrats in «die Erste
Kammer des elsaß-lothringischen Landtags berufen worden.
Ferner hat Seine «Majestät bei Genehmigung ihrer Ab¬
schiedsgesuche dem Unterstaatssekretär Dr . Petri den König¬
lichen Kronenorden 1 . Klasse und dem Unterstaatssekretär
Mandel «den Stern zum Roten Adlerorden 2 . Klasse ver¬
liehen . Der Unterstaatssekretär Köhler wird in seinem Amte
verbleiben . Zum Staatssekretär für Elsaß -Lothringen ist
der Oberpräsident Graf von Reedern in Potsdam ernannt;
er wird auch «dis Leitung der Abteilung des Innern im elsaß-
lothringischen Ministerin . . : übernehmen . Zum Leiter der
Abteilung für Landwirtschaft und öffentliche Arbeiten , die

bisher vom Staatssekretär geleitet «wurde , ist -der zum Unier-
sta-atssekretär -ernannte bisherige Vortragende Rat im Reichs¬
amt Des Innern , Geheimür Oberregierungsrat Freiherr
von Stein , ausers-eh-en . Die Entscheidung über den Nach¬
folger des Unterstaatssekretärs Dr . Petri ist noch Vorbe¬
halten .

"

Die Koulitionsfeindschaft der preußischen Regierung.
Das preußische Abgeordnetenhaus beendete a«m Sonnabend
den Etat der Forstverwaltimg . Es gab eine heftige Ausein¬
andersetzung zwischen dem Minister , der «den- Forstarbeitern
das Kocclitionsrechtabsprach, und «den «Genossen Hofer , Wolf
Hoffmann und Hirsch , die das verfassungswidrige Verhalten
des Ministers gebührend kennz-eichn -eten .

«Sie ließen auch
dem konservativen Abg. Dr . Meyer , der dem Minister zu
Hilfe eilte und gegen die Gewerkschaften wetterte , eine Ab¬
fertigung zuteil werden. — Am Dienstag wird zunächst
die Interpellation Brust (Zentr .) über das neueste Berg¬
unglück in Dortmund beraten . Die Regierung wird befragt,
auf welche Ursachen «das Grubenunglück zurückzusühren ist,
und welche Maßnahmen zur Verhinderung solcher «Kata¬
strophen ergriffen werden sollen.

Die Polizeitaten vor der Budgetkommission . Aus «den
Vorstoß gegen die Dänen in «der Freitagsfitzung -der Budget-
kommission des preußischen Dreiklassenha -uses folgte am
Sonnabend eine Besprechung der Tätigkeit der Polizei in der
Ostmarkenpolitik . Vorherging eine Erörterung über «die
Verwendung der «Spitzel zur Ueberwachung von Gastwirten.
Der Minister Dallwitz erklärte , daß die Verwendung von
Polizeispitzeln zur Ueberwachung der Wirts in Bezug auf
Usberschrsitung der Polizeistunde nicht gebilligt werden
könne; aber eine strenge Ueberwachung -der Wirtschaften sei
-unbedingt notwendig . Danach kann man beurteilen , wie
das weitere gehandhabt werden wird ! Die famose Kölner
Polizeibestimmung , wonach «die -Sittenpolizei die Angen zu¬
zudrückenhat , -wenn sich das Uebel -in Begleitung eines Offi¬
ziers -befindet , wurde auch besprochen. Der «Minister ver¬
sprach eine Revision der Po -lizeiinstruktion . — Das polnische
Kommissions-mitglied brachte die Enthüllungen über das
Zusammenwirken des Ostmarkenvereins mit den Rutheuen
in Galiziep gegen die Polen zur Sprache und ergänzte diese
Tatsachen durch verschiedene Enthüllungen über die Tätig¬
keit von «Polizeibeamten in Rheinland -Westfalen im Inter¬
esse des Ostmarkenvereins . -Er beschuldigte -einen Bochumer
Polizeikommissar Klann , daß er «den Leiter der polnischen
Druckerei in Bochum zu einem Wertrauensbruch an seinem
Chef habe bewegen wollen . Der Minister sagte, er wisse
davon nichts : gegen die Tätigkeit der Beamten im Sinne
«des Ostmarkenvereins habe er nichts einzuwenden und -er
müsse überhaupt erst den Nachweis für «die Echtheit «der
Dokumente des polnischen Redners verlangen . Darauf er¬
klärte der Pole , daß der Ostmarkenvsrein und seine Presse
«die Echtheit dieser Briefe längst zugegeben habe, und «daß
diese Briefe auch nicht gestohlen worden seien, wie der Mi¬
nister letzthin -bchauptet hatte , sondern daß der General¬
sekretär des Ostmarkenvereins einen Registrator für 60
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Walz-mann jedoch bekam plötzlich seinen Rappel , -den
«er oftmals zeigte, sobald «er stark «bleiben wollte und etwas
Besonderes in ihm vorzing . „Ich muß fort , ich muß fort,"
ries er erregt aus und stieß saust «die Hand -zurück . „Kempen,
du weißt es, ich -habe noch Maß zu nehmen . «Sohn Blankert
hatte recht . Ich «muß noch nach dem- Kirchhof. «Gleich,
-gleich , sonst wird 's finster . Ein Auftrag , ein Auftrag,
lchvn lange liegt er bei «mir . Seid mir nicht böse , Zigeuner.
Manchem packt 's mich, und daun schäm ich mich. Schäme

so die Zeit zu vertrödeln . . . Doch, «doch, mein lieber
Kempen, ich muß fort . "

Er wehrte sich, als man ihm nicht «den Mantel geben
wollte. Die andern hielten «das für «eine seiner verrückten
Possen, trotzdem - sie wußten , -daß er auch «hin und wieder
einem Steinmetz weit draußen vor der Stabt hilfreiche
Hand leistete. Kempen jedoch kannte «dieses Spiel , das so
komisch -wirkte und gerade dann aus «der Tiefe dieses selt-
«samen -Menschen kam,

«sobald die Reue ihn mit der Gewalt
eines -Sselenausbruchs packte.

Seit Jahren schon hatte er sich vorgenommen , der
Verstorbenen ein Denkmal zu setzen , aber nie kam er dazu,
ü>eil die Erinnerung daran am stärksten aufloderte , sobald
er kein Geld zur Ausführung hatte . «Etwas Großes , noch
«nie Dageweseues schwebte ihm vor , in das er all sein
Ringen und seinen K-umMer legen wollte. Wenn er ein¬

sam in fernem Stall stand und sich beim -gleichmäßigen
Kneten seinen Gedanken überließ , dann reiste «das Werk in
seiner Phantasie zu einer Kolossal-gestalt , zu einem männ¬
lichen Genius , der , «hochthronend -mit gebrochenen Flügeln,
tausend Schmerzen im hagerenAutlitz, anklagend ins Wesen¬
lose starrte . Aber dies Gedankenbild war so überirdisch-
schön , erweckte so tiefe Schauer in ihm , -daß er sich scheute,
-es sestzuhalten, ans Furcht , er könnte es in «der Wirklich¬
keit niemals erreichen. Seltsame Stimmungen machten ihn
vollends kraftlos . Die Tote stand ihm vor Augen mit
ihren blassen, kranken Zügen , wie sie bis zuletzt für ihn -ge¬
arbeitet hatte , um ihm empor zu helfen ; zarte Scham -er¬
faßte ihn , -das Geheimnis seiner Seele könnte -entschleiert,
ihre Ruhe im Grabe gestört werden , wenn dort -draußen zru
ihren Hä-upten sich plötzlich etwas erhöbe, was «er bei ihrer
-Lebzeit an-gestrebt hatte , niemals aber «erreichen konnte.

Derartige Anwandlungen waren Kempen -bereits so
bekannt , daß er ihnen keinen Wert mehr «beilegte . „Das
wird ja schon noch kommen, bleiben «Sie -doch, " raunte er
ihm zu. „Sie sehen doch, -es ist schlechtes Weiter .

"

An de-m großen Fenster strich langsam der Schnee her¬
unter , dessen Weiß -wie kaltes Sonnenlicht wirkte . „Gut,
gut , inein Sohn , ich «bleibe," gab . Walzmann zurück, denn
sein Widerstand «war «bereits -gebrochen. „Weil «du es bist!
Hast mich immer verstanden . Aber nächsten Sonntag fange
ich an — bestimmt ! Den «will ich mir stehlen. Im August
muß -es fertig fein , dann ist ihr Geburtstag . Nur Zeit , nur
Zeit ! Wenn ich diesen Jur hinter mir «habe, «will ich fest¬
bleiben .

"
«Kempen nickte nur gleichgültig, denn er hatte «diesen

Geburtstag schon viermal kommen «sehen , ohne «daß das a-n-
gekündigte «Ereignis -eingetreten war.

Walzmann flüsterte jetzt mit der Freude eines Kindes,
wobei er Kempen mit dem Ellbogen anstieß . „Du , das soll
mein -Meisterstück werden. Ich gehe gleich vm «vollen los.
Die Kerle sollen platzen. Ganz «Berlin -soll rufen : ,Walz-
mann lebt noch , «der alte Walzmann von Emundsie-bzi-g.

'
«Meine Gruppe damals , du, das war was ! Herrgott , ich
«fühle mich wieder jung . . . Uebvigens — ein halbes Glas
könnte ich trinken , aber nicht «mehr . Nur einen Schluck , auf
deinen Kämpfer ! Sei nicht grausam , ich lütt «dich . . . .
Du , sag mal , hast «du noch Achtung vor -nur ? . . . . Gut,
gut , ich glaub dir 's . Einen Halt müssen wir alle haben,
einen Halt . Bleib nie einsam in deinem Leben, das ist das
Schrecklichste . Für uns , die wir der Sonne !o sehr be¬
dürfen ! Und ein Mensch kann diese -Sonne sein . Vor allem
-ein Weib, -ein Weib ! Weißt -du , -eine Frauenhand , «die auf
unserer Stirne liegt , so in kummervollen Stunden , die be¬
ruhigt , ist Labsal für unsere Seele . Du lachst natürlich,
Egoist du ! Ich «sehe in jede-m Weib -die Mutter .

"

Kempen lachte allerdings über diese närrischen Reden,
aber mehr aus Gewohnheit ; «dann schritt er zum Tisch und
füllte ein Weinglas «mit der Bedächtigkeit eines Apothekers
bis zur Hälfte , das er -ihm -mit dem Bemerken reichte, daß
es -aus keinen Fall mehr geben würde . Walzmann «be¬
trachtete ihn nun gewissermaßen «mit -einem sei-Michen Blick,
«denn, plötzlich von einem Lebensruck gehackt , hatte -er sich
bereits heimlich «darin gesunden, «den andern Tag noch zuzu¬
g-eben. Aber besser so ; dann «brauchte er sich keinen Vor¬
wurf zu machen und konnte abwarten , was sich weiter ent¬
wickeln wüvde.

„Also «doch, Meister ! " rief ihm Nuschle vevgnügt zu.
„Das Leben ist so kurz, has ist ja Ihre -Rede/ Prosit !"

Walzmann stieß mit ihm au , -leerte sein Glas Md



Mark manattich beschäftigt habe. Der Mann fei -frommer
Katholik. Ihn habe die a-n-tikatholische Haltung des Ost-
maÄenvereins erbittert und -deshalb habe er nach und nach
verschiedene wichtige .Dokumente abgeschvieben und auch
photographiert , ohne jedoch von der polnischen Partei dafür
eine Bezahlung bekommen zu haben . — Die ganze Ange¬
legenheit dürfte im Plenum noch ausreichend erörtert
werden.

Kaiser und Reichstagspräsident Unter -diesem Titel
schreibt -die „Berl . Wolksztg.

"
: Wie wir Höven , hat es dem

Kaiser mißfallen , -daß der Präsident des Reichstags , Herr
Kaempf, -den sozialdemokratischen Abgeordneten Dr . Frank
nicht zur Ordnung -gerufen, als di-eser die Beziehungen des
Kronprinzen zu Herrn v. Oldenburg -Januschau erörterte.
Daher der Unterschied zwischen der Begrüßung des Reichs¬
tagspräsidiums und -der Begrüßung der beiden Präsidien des
Landtags ! — Der ganze Vorgang ist ein Grund mehr für
die -Sozialdemokratie , der Uebernahme aller wertlosen höfi¬
schen Repräsentationspslichten möglichst weit -aus dem Wege
zu gehen

Gesamtausgabe des Kolonialrechts . Das Reichskolonial¬
amt hat eine neue Ausgabe des gesamten Kolomalrechts
fertiggestellt , die sich gegenwärtig im Druck befindet . Die
NeuarKgabe wird -das gesamte in den früheren Bänden ent¬
haltene Material unter Ausscheidung der veralteten Gesetze,
Verordnungen u -sw . zusammenfassen.

Landtagsersatzwahl in Lippe. Bei der La-Ndta-gsersatz-
wahl im 6. lippischen Landtagswahkkreis ist der bisherige
konservative Mandatsinhaber Kreiling -unterlegen . Es
erhielten Becker (Soz . 77, Stärcke (Lib .) 1012, Kreiling
(Kons.) 718 Stimmen . Es hat also Stichwahl zwischen dem
Sozialdemokraten und dem Liberalen stattzufi -nden . Seit
der Hauptwahl im Jahre 1913 ist dies die -dritte Nachwahl
-im Kreise.

Reform des Vereinsgesetzes. Für die am Mittwoch
fiattfinden 'de Debatte über die Wirkung und die Handhabung
des Vereinsgesetz-es hat -das Zentrum eine Resoluliou einge-
bracht, -die eine Reform in freiheitlichem Sinne sondert.
Das Verbot des Gebrauchs einer nicht-deutschen Sprache in
öffentlichen Versammlungen , ferner das Verbot der Teil¬
nahme jugendlicher Personen an -politischen Vereinen und
Versammlungen soll beseitigt werden . Die Resolution -ver¬
langt ferner : Einschränkung des Rechtes der Polizeibehörde,
Beauftragte in öffentliche Versammlungen zu entsenden,
-außerdem die Ausübung des Verfammlckrgsrechtes gegen¬
über polizeilichen Anordnungen hinsichtlich der Polizeistunde
zu schützen , und ferner öffentliche Ankündigung einer Ver-
fcrmmkung in einer im Reichstagsw -ahlkreis erscheinenden
-Zeitung -als genügende Bekanntgabe zu erklären.

Der Fall v. Jagow erledigt . Die „Tägl . Rundschau"
meldet:

„Entgegen anderen Meldungen ist man an Herrn v . Jagow
niemals mit dem Ersuchen herangetrete -n, eine Rechtfevtigungs-
schrist für fein Vorgehen dem Staatsmtntsterium voiMlvgen.
Die Austragung der Angelegenheit erfolgte vielmehr in einer
mündlichen Aussprache zwischen dem Minister v . Dallwitz und
dem Polizeipräsidenten , der ein Meinungsaustausch zwischen
dem Reichskanzler und dem Minister des Innern voransge-
gangen war . Es wurde dem Polizeipräsidenten vom Minister
des Innern eröffnet , daß man sein Vorgehen nicht als richtig
anerkennen könne und die Erwartung ausgesprochen , daß sich
ein ähnlicher Vorfall nicht wiederholen werde . Mit dieser
offiziellen Eröffnung ist der Fall Jagow abgeschlossen.

"

In -dein stolzen Bewußtsein , eine kühne Tat hinter sich
zu -haben, wirb den Berliner Polizeipräsidenten -die gelinde
Rüge gewiß nicht -drücken.

Stouerdrückebcrger . Der Gener -alpardon des Wehr-
beitragsgesetzes hat in Halle so viel Steuerdrückeberger zur
ehrlicheren Angabe ihres Vermögens und Einkommens ver¬
anlaßt , -daß die Stadt künftig 300 000 Mark mehr an Steuern
-einnchmen wird . Man ist in der -honetten Gesellschaft Halles
-ganz überrascht, so viel Steuerd -rückeberger unter sich zu
'haben.

Wetter !« zitiert Keim vor den Strafrichter . Gegen den
Vorsitzendendes Deutschen Wehrdereins , General Keim , hat

stellte es dann in ein-sn verlorenen Winkel, damit er es nicht
wieder fände , wie er sich einreden wollte ; aber schon fühlte
-er -den wohligen Strom in seinen Adern . „So spiel doch
-Beethoven, ich warte -darauf, " sagte -er -dann . „Belebe den
Kasten noch mal — er versauert doch zeitig genug ."

Blankert jedoch wollte davon nichts wissen, denn jetzt
sei man lustig Mammen , und da könne der Unsinn steigen.
Er habe sogar gehofft, hier tanzen zu können, und wenn
man gär keine -Schürzen herbeischafsen wolle , dann werde er¬
es einmal mit Schmarr versuchen. -Einen -Schuhplattler oder
-einen Niggertanz ; etwas Blödsinn müsse doch getrieben
werden.

Die meisten waren fertig mit essen , gossen ein neues
Glas Wein herunter , steckten sich eine Zigarre oder Zigarette
an und warteten auf den Kaffee, -den -Sövgel kunstgerecht zu
brauen begann . Vorläufig saß er hinten auf seinem Kasten
und drehte eifrig die alte Kaffeemühle -mit einer Fixigkeit,
die jeder Küchenfee Ehre gemacht hätte . Dazu rauchte er
seinen Stummel , der nur ins Zittern geriet , sobald ihm ein
Witz der Kunstgenosfen besonders naheging . Niemals hätte
-er geglaubt , daß -es solche u-nsinnigenMenschen geben könnte,
'die die Welt aus den Kopf stellten ; und er wünschte bei sich,
doß es hier alle Tage so ginge ; er wollte ihnen schon den
-nötigen Happenpappen schmuvgeln.

Nur Schmarr kratzte noch immer aus seinem Teller , und
-als er die -letzte Srrdine -a-usgespickt hatte , beäugelte er die
Kaviarbüchse, um sich den winzigen Rest hervorzulangen.

Lorensen aber stülpte sich plötzlich den Hut auf , zog Len
Mantel -über und ging hinaus wie jemand , der noch etwäs
Wichtiges vor hat . Man achtete kaum auf Ahn, -denn Nuschle
-hatte sich an -das Klavier gesetzt und gab die Art -des „be¬
rühmten Pianisten Spielbimsky " zum besten, wozu sich alle
-in -den NsbenrauM -drängten . -Er -parodierte das erste Auf¬
treten des großen Polen in der Philharmonie mit soviel
Komik, daß man schrie vor Lachen. Und als er Hann beim
wildesten Finale neben dem tollsten Fingerschlag auch die

der elsaß-lothringische Führer Abbe Wetterls Strafantrag
wegen Beleidigung gestellt, die der Kläger -in einem Artikel
gefunden -hat , den General Keim im „Tag " veröffentlichte
und der betitelt war : „Schwobe und Elsässer " .

Der verbotene Vortrag . Zum Fall -des Jesuiten Cohauß
teilen Zentrumsb -Iätter -mit , -daß die Abgeordneten Gröber
und Engelen die Angelegenheit dem Reichskanzler unter¬
breitet haben , da das Verbot der Osnabrücker Polizsidirek-
tion im Widerspruch stehe -mit den Ansichten des Reichs¬
kanzlers . Weiter wird - mitgeteilt , daß der beanstandete Vor¬
trag des Jesuitenlflaters C-ohaütz über „Neuzeitliche Strö-
mungen im Christentum " bereits fünfmal unbeanstandet ge¬
halten worden ist, und zwar zweimal in Köln und je einmal
in Viersen , Novdhanssn und Hamburg.

Kriegsrecht in Süd -Afrika . Mit beispielloser Brutali¬
tät hat die Regierung der englischen Kolonie Süd -Afrika den
Streik der Eisenbahner und den beginnenden Generalstreik
unterdrückt . Alle Gefängnisse sind überfüllt und die Kriegs¬
gerichte — der BölagerungsMtand ist immer noch nicht
aufgehoben — entfalten eine fieberhafte Tätigkeit , um dem
Lande Rrche — die Ruhe -des Friedhofes — zu verschaffen.
Ihrem jedem Gesetz hohnsprechenden Vorgehen aber -hat die
Regierung durch die zwangsweise und im Geheimen durch¬
geführte Deportation von 10 der bekannten Arbeiterführer
die Krone aufgesetzt. Ein Mitglied der Arbeiterpartei im
südafrikanischen Parlamente , das ebenfalls vom Kriegs¬
gericht zu einem Monat Gefängnis verurteilt worden war,
weil er Streikende zum Ausharren im Streik ausgefordert
haben sollte ( !) , mußte aber bald wieder freigelassen werden.
In der Nacht vor seiner Entastung hatte er bemerkt , Laß
mehrere Mitgefangene Genossen weggeschafft wurden . Da
er deren Deportation befürchtete, wandte ' er sich sofort an Las
Oberste Gericht, um gegen -ein solches ungesetzliches Ver¬
fahren der Regierung einen -Ei-nhaltsbefehl zu erwirken.
Seine Angaben aber genügten -dem Richter zu -einem solchen
Schritte nicht. Die Verhandlung wurde daher aus Len
nächsten Dag vertagt und Polizeibeamte als Zeugen geladen.
Diese,gaben die Deportation Mund -erklärten , daß die 10
Arbeiterführer schon außerhalb -des Machtbereichs des Landes
feien . Daraus erklärte das Gericht , nichts mehr trm zu- kön¬
nen , doch würde es den erbetenen Einha -ltsbeifehl gestern ge¬
geben haben , wenn es im Besitze des Jnfovmations Materials
gewesen wäre . Allerdings könne auch das Gericht die Re¬
gierung nicht hindern , mit Gewalt ungesetzlicheHandlungen
zu begehen. — Der Fall der 10 deportierten Arbeiterführer,
die jetzt a-n Bord eines von der Regierung eigens dafür ge¬
charterten Dampfers auf dem Wege nach England sich be¬
finden , dürste demnächst im südafrikanischen wi-e auch i-m
englischen Parlamente Anlaß zu den heftigsten Zusammen¬
stößen zwischen Arbeiterpartei und Regierung geben. Der
soeben tagende englische Parteitag hat eine -energischeProtest-
reso-lution gegen die Unterdrückung -des K-oa-Iittonsrechts in
Süd -Afrika angenommen und -eine sofortige Untersuchung
der dortigen Vorfälle verlangt.

Fraukeeich.
Der Parteitag . -Wir haben bereits m-itgeteilt , da-ß dis

von Jcm -rös zur Kenntnis gegebene Resolution angenommen
wurde . Wir teilen noch mit : Die einstimmige Annahme der,
Resolution rief minutenlangen Beifall hervor . Die Reso¬
lution -erklärt , daß die Partei mit einer Politik voll soziali¬
stischer Klarheit und in vollster Einheit in den Wahlkampf
-eintretpn müsse . Die Partei bleibt unerschütterlich -bei der
Politik , aus welcher sie ihre Kraft , ihre Disziplin und ihren -
Fortschritt schöpft ; bei der Politik , welche im Gegensatz sicht
zu allen bürgerlichen Parteien , bei der Politik , welche aus
ihr 'die Partei des industriellen und ländlichen Proletariats
macht, -die Partei des Kla-ssenkampfes, der proletarischen For¬
derungen und des Befieiungska -mpfes . — Die Resolution
spricht sich damt weiter gegen jeden Mock aus , der nub den
Charakter und die Theorien der Partei schädigen und ihre
Kraft im Kampfe schwächen würde . Die bürgerlichen Par¬
teien tragen alle die Verantwortung an den -gegenwärtigen
Zuständen . Aber es ist ein Unterschied zu machen zwischen

Nase aus -die Tasten gleiten ließ und ein Mähnenschütteln j
-hervorbrachte, als stünden ihm zwei nasse Pudel zur -Seite,
konnte Blankert nur noch winseln . Durch den -geteilten Vor¬
hang aber lugte Sorget und machte fortwährend Verbeugun¬
gen hinein , wie -ein Mensch, -der andauernd gekitzelt wird
und dabei -nicht gerade stehen kann.

Als der Lärm vorüber war und sie auseinanderstoben,
stand Lorensen wieder am Tisch und packte Kuchen aus . Zu
dem das Geld noch gereicht hatte.

„Na , du warst ja so lange, " knurrte Kempen, „du hast
wohl -gleich beim Konditor genascht? "

Lorensen leckte ruhig die Schlagsahne -och , die am Finger
> haften geblieben war , und spielte den Ueberleg-enen. „Hatte

noch 'n Weg, Hermann . Blankert soll doch nicht bis Abend
krakchlen. Er ist überhaupt furchtbar echt .

"

Kempen verstand ihn sofort . „Du hast doch nicht etwa
die Schlemmer —? " quietschte er hervor . „Du , hör
mal —.

"
-Lorensen lachte ihn vergnügt an . „Ja , was schadet

denn das , Hermann ? So 'n -lustiges Ding fehlt doch noch
gerade . Herrsch, was du fiir 'n Mensch bist ! Nuschke
spendiert , und da können wir uns Loch auch so 'n bißchen —.
Es sind doch -alle keine Spielverderber . " Als aber Kempen
ihm 'weitere Vorwürfe Machte und mit seiner alten Meinung
kam, -daß dieses Frauenzimmer mit der gewöhnlichen
Sprechweise die letzte sei , dis -er sich zur Geselligkeit laden
würde , gab Lorensen mit versteckter Pfiffigkeit zurück: „Laß

, man ,
'du wirst dich wundern , wie sie sich verändert hat . Na,

und wenn sie dir dann nicht gefällt , dann kehr sie raus .
"

Damit ließ er ihn klug wie zuvor stehen und schritt zu den
übrigen . --

Allmählich brach die Dämmerung herein und schuf in
dem großen Raum ein wohliges Stimmungshalbdunkel.
Ileberall lag der fahle Abglanz des jetzt -grau erscheinenden !
wirbelnden Schnees, der in dichten Flocken gegen die I

I ihnen . Die Resolution wirst hierauf den Natronallibemken,
den Imperialisten und Militaristen ihre Sünden am Volke
und - am Lande vor . Der reaktionäre Nationalismus ist an
sich schon eine Gefahr und würde , wenn er zur Macht käme,
den Krieg bsd-siHen, die Vernichtung der Arbeiterklasse, die
-Verbannung und Niederm -etzel -Nng ihrer Anhänger . Die Re¬
solution wendet sich dann gegen den Briandismus . Dis
Partei allein ist es , die unermüdlich für die Unabhängigkeit
Frankreichs , für den internationalen Frieden und die Or¬
ganisation des bewaffneten Volkes kämpft . Indem die
Partei gegen die 3jährige Dienstzeit streitet , -bekämpft sie
nicht nur -ein absurdes und trauriges Gesetz , sondern sie be¬
kämpft damit -die ganze Politik der reaktionären Dummheit
Und Gewalt . Die Resolution erinnert an die Friedens¬
kongresse in Basel und - Bern ; sie spricht sich für die deutsch¬
französischeAnnäherung aus , die ein definitives Zusammen¬
wirken von Frankreich , England und Deutschland zur Folge
hätte und damit -die Bedingung schaffe für -den Weltfrieden.
Uebergehend zur Frage der WaUreform , fordert sie auf , die
Anstrengubg zur Eroberung eines wahren proportionalen
Wahlsystems zu -verdoppeln und - Wendel sich gegen denSenat,
der durch seinen Widerstand -gegen alle sozialen Fortschritte
zu -einer periodischen Gefahr für die RepiMsk geworden sei.
Die Resolution geht dann über zur Haltung -der Partei bei
den beiden Wahlgängen : Im ersten Wahlgang -das reine
fözialistische Programm , die sozialistischeTheorie und Pro¬
paganda : im zweiten in Fortsetzung des ersten Wahlgangs
Zusammenfassung aller Kräfte zur Niederwerfung der. mili¬
taristischen Reaktion und - Kampf gegen die dreijähri -geDienst-
zeit , gegen den Krieg , -gegen den Chauvinismus und die mili-
taristisch--§lerikals Reaktion . Zum Schluß -gibt die Resolution
Anweisung an die einzelnen Föderationen -bei Wahrung
ihrer vollen Selbständigkeit sich doch stets im Wahlkampf in
engster Fühlung -mit dem Parteivorstand zu> halten . Nach
Annahme der Resolution über das Wahlpiro-grcmrm und die
-Wcchltaktikfanden -die Wahlen statt . Auf Ersuchen des Ge¬
nössen Dubreuilh wurden die redaktionellen und geschäft¬
lichen Leiter der „L 'Huma -nite " ohne weiteres wiedergewahlt,
-ebensodie Mitglieder der Commission administrative perma¬
nente (Parteivorst -and) . Anstelle -des verstorbenen Genossen
Pressense trat Gen . A . Thomas . Die Beschwerde- und - Kon¬
trollkommission besteht aus den Gen . Bachert , Bonnet , CHe-
(vadame, Hervös . Huksrt -RoUlgier, De-Iory , Farmet , Klein
und Nectoux. Gen. Renaudel schloß den Kongreß , dankte
den Genossen von Amiens und des Departements Somme
für die ausgezeichnete Organisation d-es-Kongresses und -unter
dem -Gesang der „Internationale " ging der Kongreß aus¬
einander.

EttglrMd.
Der Kamps der Londoner Bauarbeiter , dem sich auch die

Elektriker mit der Forderung auf 90 Pfg . Stundenlohn an¬
geschlossen haben , ist augenblicklich auf -dem toten Putrkt an-
g-elangt . Die Unternehmer wollen nur mit den einzelnen
Gewerkschaften, die Arbeiter aber nur durch ihre Föderation
der Bauarbeiterverbände Verhandlungen anknüpfen . Die
Unternehmer hatten die gelbe Organisation mit der Lie¬
ferung von ArbettNvilligen beauftragt , doch- sollten diese sich
verpflichten, eine Konventionalstrafe von 20 Mark zu zahlen,
wenn es zwischen ihnen und -den Unternehmern zu Streitig¬
keiten kommen sollte Auch in England trauen die Unter¬
nehmer diesen nützlichen Elementen nicht viel. Dis Gelben
aber lehnten -den Revers ab . Nach den Behauptungen der
Unternehmer soll ein -beträchtlicherTeil -der Arbeiter , auch der
organisierten , sich dem Revers , wonach sie mitU -nvrganisterten
zusammenzuarbeiten bereit sind, unterworfen haben , doch
wivd Res von den Ba -uarbeiterverbänden bestritten.

Süd -Afrika. Die Deportation der südafrikanischen Ar¬
beiterführer beschäftigt die öffentliche Meinung in England

- in besonders hohem Maße . Sogar -die rechtsstehende Presse
gibt zu, daß die Regierung gegen Verfassung und Gesetz ge¬
handelt hat , doch sei -ihr Vorgehen durch die Umstände ge¬
rechtfertigt . Gegenüber der Forderung der Arbeiter aus
Rückberusung des Gouverneurs von -Süd -Afrika versichert -die
offiziöse Presse, daß -daran -garnicht zu denken sei . Der Be-

j Scheiben schlug . Leise pfiff der Wind um das Haus , jagte
sich und brach sich an den Ecken , -bis er säuselnd irgendwo
-erstarb . Ein Februarsturm schien seine Vorboten für di«
Nacht -zu -senden.

Wälzmann hatte sich seinen Flausrock über -gezogen und
war gegangen, von fortwährender Unruhe gefoltert , die ihn
zu keinem rechten Entschluß kommen ließ ; aber schon Nach
zehn Minuten tauchte -er wiüder ans, weiß wie ein Schnee¬
mann und zitternd vor Kälte wie -ein verstoßener Hund.
Alle lachten, denn so machte er es immer : dreimal an einem
AbeNd ging er fort und kehrte dann wieder um , weil es ihn
mit unsichtbarer Macht zurückzog zur behaglichen Stelle,
wo man die Sorgen vergessen konnte . Dann hättgte -er ruhig
seinen Hut auf und setzte -sich wieder zu dm lustigen Ge¬
sellen, als wäre nichts vorg -efallen.

„Ich kann Euch doch nicht allein lassen," sagte er jetzt
und machte es ebenso. „Nuschke , du bist mir noch -etwas
schuldig, schäm dich . . . "

Der Musiker ließ sich nicht mehr nötigen , bat sich die
größte Ruhe -aus , strich den - Vorhang zu dem Zimmer weit
zurück und ging wieder -ans Klavier , umgeben -von geheim¬
nisvollen Schatten dort drinnen . Und als er einige AWovde
anschlug, die schwer und dumpf wie aus der Diese heraus
-klangen, rief ihm der Alts aufs neue zu : „ Kennst du die
Sonate mit der himmlischen Ari -etta? Opus , Opus —.
Wart mal .

" Er s-arm nach. „-Ich glaube , hundertundelf,
die -letzte . Hörte sie nur einmäl beim alten Dums , in seinem
Atelier . Schon zehn Jahre Her , wird -mir unvergeßlich
bleiben . Dja . Dieses Adagio , diese Adagio ! Diese
Variationen . . . . Schlag doch -mal an .

" UNd - als die Zu¬
stimmung kam, raunte er im Kreise : „Mill jetzt , meine
Söhne — eine Offenbarung kommt, eine göttliche Offm-
-barung . . . Junge , mach -keinen Skandal da -hinten , sorgt
fliegst -du raus . Laß den Ofen , kriech ms Mauseloch.

"

(Fortsetzung folgt .)



lagerungszustanÄ ist noch nicht aufgchoben und die Zensur
MNÄ so rigoros gehandhabt , daß sine dm Tatsachen ent-
sprechende-Berichterstattung höchstens brieflich, also mit mehr¬
wöchiger- Verspätung möglich ist . Inzwischen fanden nicht
nur in Kapstadt , sondern auch in England uüd Australien
ProtostversMnmlrmgen gegen die Verfügung des Belage¬
rungszustandes und die Benutzung der Kriegsgerichte zur
Unterdrückung der Arbe-itorbÄvegung statt . Die gewerkschaft¬
liche L-andeszentrale in Frankreich beschloß , sich diesen Pro?
testen awzufchfi-eßan stnd den Internationalen Gawerkschafts-
bund zu ersuchen, eine internationale Protestaktion gegen
die Vorfälle in Süd -Afrika -einzuleiten.

1000 Mark Geldstrafe für einen sozialdemokratischen
PreUünder . Das Landgericht Dresden verurteilte den Re-
-da-kteur Genossen Jos . Franz Metz von der „Volkszeitung"
in Wrua wegen Beleidigung des Amtsgerichtsrats Dr.
Fri -ed-ri-ch in -Pirna zu 1000 Mark Geldsttäff . Die Beleidi¬
gung wurde in der Gegenüberstellung zweier Urteile dieses
-Richters gefunden , -denen aber , wie -das Urteil ausführt,
ein ganz verschiedener Tatbestand zu-gruttde liege.

LsktsLsS . ,
Rüstringen, 2. Februar.

Wohifahrtsansstellnug.
Im Saale -des Rathauses an der Wilhel-inshavener

Straße erfolgte gestern abend nach 7 Uhr -die Eröffnung der
vom Oldenburger Gauver -band zur Bekämpfung des Alko¬
holismus veranstalteten Wohlfahrtsausstellung . Unter den
Erschienenen befanden sich Bürgermeister Bart -elt, Syn¬
dikus Runde, Freiherr v . Gayl und eine gairze Reihe
anderer bekannter Persönlichkeiten-. Oberlehrer P f a n n -
Luche eröffn-ete die Ausstellung unter Worten des Dankes
für die von den verschiedensten Seiten gewährte Unter¬
stützung, -die -es erst ermöglicht hätte , die Veranstaltung zu
treffen . Den Kampf gegen den Alkohol bszeichnete er äls
-den wichtigsten, der zu führen sei ; denn er sei -eine Folge
namenlosen Elends.

-Es folgte -dann ein Ru -Ndgang durch die Ausstellung , -die
vornehmlich in Tabellen und graphischen Darstellungen die
Ergebnisse der verschiedenen Statistiken über die Zusammen¬
hänge von -Alkoholgenuß und KranHeit . Herr Psanukuche
erläuterte verschiedene der charakteristischsten Darstellungen
über die Schädlichkeit der geistigen Getränke.

Der Zweck der Ausstellung wird in dem Führer durch
die Ausstellung folgendermaßen erläutert : Je mehr die
Gegner (der Antialkoho-lbewegnug) sich unter offener
oder v -e r st -e ck t e r F ü hrun g des Alkoholkapitals
Ausammenschließen, um so nötiger ist es, daß -auch die Ver¬
treter der Nüchternheitsbewegung bei Voller -BerücksWigung
-der Eigenart der einzelnen Verbände , statt aufeinander
-eifersüchtig zu sein, sich -als Kampfgenossen kennen und
fühlen lernen . Denn um gemeinsamen Kampf handelt es
sich ! um den Kampf gegen Alkohol und AWoholismus , gegen
Unkenntnis , Gleichgültigkeit -und Selbstsucht. Der Alkohol
ist ein Volksfeind , dessen verhängnisvollen Wirkungen wir
auf allen Gebieten begegnen , und dessen Gefahr noch steigt
durch die Wechselwirkungen mit anderen Schädlingen , die
an der geistigen, sittlichen und körperlichen Gesundheit des
Volkes nagen . Wie groß -die Schädigungen , die er anrichtet,
sind , -davon haben seine Verehrer wie seine -Gegner bis in
-das letzte Jahrzehnt hinein nochcheine richtige Vorstellung
gehabt , und in ganz weiten Kreisen, auch der „Gebildeten " ,
hat man sie noch nicht. Besonders de-r treuen Arbeit der
deutschen Wissenschaftdanken wir es , daß die Alk -ohol-g -efahr
in -all ihren Formen immer mehr auf -gedeckt wurde . In¬
folge der Forschungen unserer medizinischen ,volkswirtschäft-
-lichen und soziologischen Gelehrten wissen wir jetzt, wie un¬
heilvoll der Alkohol auf die Organe des Körpers , auf Ner¬
ven und Muskeln wirkt , wie er -infolgedessen bei unzähligen
Krankheiten , Epidemien und plötzlichen Und vorzeitigen
Todesfällen mitspielt , wie er die Widerstandsfähigksii und
Leistungsfähigkeit herabsetzt, Unfälle und Selbstmorde ver¬
schuldet, die seelischen -und geistigen Funktionen stört und,
indem - er die sittlichen Hemmungen ausschaltet, zu Vergehen
und -Verbrechen treibt . Der traurige Einfluß des Alkohols
auf Familienleben , Sittlichkeit und Wohlstand drängt sich
jedem aufmerksamen Beobachter auf , am furchtbarsten , wenn
wir an Vererbung und Entartung denken . Ganz besonders
richten wir unser Augenmerk auch auf die pathologischen
Wirkungen des Alkohols bei der Jugend . Das ist ein Ge¬
biet , auf dem Meinungsverschiedenheiten überhaupt nicht
-mehr bestehen. Es darf daher erwartet werden , daß sich
der Durchführung alkoholfreier Jugenderziehung kein/Ver¬
ständiger versagen wird . Um die nachhaltiger -wirkende An¬
schauung in den Dienst der Alkoholbükämpfung zu stellen,
ist -diese Ausstellung geschaffen worden.

Die Ausstellung -ist vom 1 . bis 8 . Februar i-m Rathaus-
saale zu Rüstringen , Wilhelmshavener Straße , und vom
9. bis 15 . Februar in der Aula der Oberrealschule zu Wil¬
helmshaven täglich geöffnet und zwar an WockDntagenvon
-nachmittags 4^ Uhr ab, an Sonntagen den ganzen Tag.
Führungen finden stündlich bez. nach Bedarf statt . — Da¬
neben finden -eine Reihe Vorträge statt . Heute Montag
abend referiert Revisor Stöver aus Oldenburg über

„Alkohol und Verkehrssicherheit "
, morgen

-abend im Parkhaus Pastor Ro -ls 'fs - Osnabrück über

„Alkoholun -d Ethi k "
. Der Besuch der Ausstellung ist

frei und jedermann zu -empfehlen.
*

Die Landtagsersktzwahl im Fürstentum Lübeck für das
durch die Mandatsmederlegung des Genossen Rebenstorf
freigewordene Mandat zum oldenbnrgischen Landtage findet
dem Vernehmennach am Donnerstag den 26 . März 1914 statt.

Die Schiffsiiste für billige Briefsnachden Bereinigten
Staaten von Amerika(10 Pf. für je 20 Gramm) ist für
die iMhste Zeit folgende : „Amerika " ab Hamburg
S. Februar, „ Kronprinzessin Cecilie " ab Bremen 10 . Febr .,
„Mostke" ab Hamburg 14 . Februar, „ Kaiser Wilhelm II .

"

ab Bremen 24 . Februar, „ Kaiserin Auguste Victoria" ab
Hamburg 26.Februar, „ Kaiser Wilhelmder Große" ab Bremen
3 . März. ( Postschluß nach Ankunft der Frühzüge.) Alle
diese Schiffe sind Schnelldampferoder solche , die für eine
bestimmte Zeit vor dem Abgänge die schnellste Beförderungs¬
gelegenheit bieten . Es empfiehlt sich , die Briefe mit einem
Leitvermerke wie „ direkter Weg" oder „über Bremen oder
Hamburg" zu versehen.

Eine Müllabladestelle scheint man an -der Ulm -enstraße
«in der Nüh-e des Bekleidungs-amtes einvichten zu wollen.
Dort wird von Nah und Fern alles zusammeng-etragen , wie
Steinschutt , -Me Matratzen , Blechdosen, sowie zusammen-
gcfägten Straßenschmutz usw . Vorstellüng , die von seiten
der Anwohner bsi dem Bezirks-Vorsteher angebracht worden
sind , haben bis jetzt leider nichts gefruchtet. Vielleicht nimmt
sich auf grund Nes-er Zeilen die Stadtverwaltung dieses un¬
angenehmen Zustandes an.

Unfall . Der Arbeiter Götze ans N-euengroden ver¬
unglückte -auf -der - n-eüsn Tonpedowerft dadurch, daß ihm «ine
Eisenplatte aus den Fuß fiel und ihm die große Zehe zer¬
quetschte. Der Verungilücktewurde -iusKrankenhaus gebracht;
leider hat man dabei vergessen, der Frau des Verunglückten
Nachricht von dem -Geschehenenzu .geberu Die über -das lange
Ausbleiben des -Gattin besorgte Frau hat sich schließlich bei
Arbeitskollegen erkundigt , wo -ihr dann Kenntnis von dem
-Unfall gegeben wurde.

Diebstahl . In der Nacht zum. -Sonnabend haben Diebe
-aus einem Stalle an der Genossenschaftsstraße zwei wert¬
volle Kaninchen gestohlen -

Variete „Adler". Das Gastspiel der Lustigen -Bühne
Jobs ans Köln nahm gestern -abend seinen Anfang mit dem
dnei-aktigen Schwank „Schieber "

, geschrieben-von Nancey und
Arm -gut . Es ist Läs Me , gediegene Ensemble, das schon vor
anderthalb Jahren entzückte mit prächtigem Humor und
Vornehmem feinpointierten Witz . Der gegebene Schwank
stellt -einen von seinem reichen Onkel finanziell recht kurz
gehaltenen jungen Mann der „besseren" Kreise dar, -der d-mch
allerlei gewagte Schiebungen seine materiellen Bedürfnisse
befriedigt , -u . a . vermietet er zum Kaisereinzug in Köln
Plätze auf dem Balkon -einer seinem Onkel -befreundeten
Familie . Schließlich gibt -es dabei dis peinlichsten Situa¬
tionen uNd kompliziertesten Verwickelungen, wie der ganze
Schwank zNm -Schluffe -mit -einer Ri -efenschisbung endet . Im
Mittelpunkt stehen die beiden ausgezeichneten Mimiker , Herr
Job (Hermann ) und Herr Finking (Anton ) , ihr voll¬
endetes Spi -sl hält das Publikum fast ununterbrochen in
Heiterkeit . Frau Job (Cmnry) gebührt ebenfalls besonders
hervorgehoben zu werden . Die übrigen Rollen fanden gleich¬
falls gute Vertreter . Erlvähnung verdient ferner die ge¬
schmackvolle Ausstattung . Das -ausverk-aufte Hau>s unter¬
hielt sich prächtig.

Wilhelmshaven, 2 . Februar.
Der Feuerbestattttngsverern hielt Freitag abend seine

Generalversammlungim „ Deutschen Hause " ab. Aus dem
Jahresbericht ist heworzuheben, daß im Jahre 1913 die
Mitgliederzahl von 279 auf 287 gestiegen ist ; 8 Mitglieder
verstürben , von denen 5 in Bremen eingeäschert wurden.
Die Einnahme inkl . des Kassenbestandes betrug 2560,40
Mk . , die Ausgabe 104,25 Mk . Der Krematorienbaufonds
beträgt 2000 Mk ., 900 Mk . sollen ihm in diesem Jahre
wieder zugeführt werden . Einstimmig wurde der bisherige
Vorstand wiedergewählt. Mitte März wird ein Lichtbilder¬
vortrag veranstaltet werden gegen ein mäßiges Entree, um
mehr Anhänger der Feuerbestattung für den Verein zu
werben . Mitgeteilt wurde , daß die Zahl der Einäscherungen
in den deutschen Krematorien im Jahre 1913 über 10000
betrug.

Stadttheater . (Aus dem Theaterbureau.) Morgen
nochmals „ Die spanische Fliege"

, vorher der Einakter „ Er
muß taub sein " von Mainaux. — Mittwoch „Die Ratten"
im Abonement III.

Sande . Am Sonnabend den 7 . Februar, abends 8 '/s
Uhr, findet in Sande eine kombinierte Partei - und
Gewerkschaftsversammlung statt . Der Gen . Julius
Meyer wird über den Angriff der Reaktionäre auf das
Koalitionsrecht der Arbeiter sprechen. Es sollten sämtliche
Partei- und Gewerkschaftsgenossen es als ihre Pflicht be¬
trachten , diese Versammlung zu besuchen.

Airs »rtter wett .
""

Wieder ein Kölner Polizeiprozeß . An den großen
Kölner Polizeipr -o-zeß knüpfen sich eine Reihe kleiner Be-
leidigun -gsprozesse, von denen -einer -vor dem Kölner Land¬
gericht verhandelt wurde . Wegen Beleidigung id-es Polizei-
ins-pektors Votsch , -des PofizeikoMmissa-rs Stöver und des
Wirtes Epping -hatte sich eine Frau Meyerhofer , -Besitzerin
einer -Wirtschaft , zu verantworten . Die Frau fühlte sich -durch
die Polizei -ihres Bezirks besonders scharf kontrolliert , wäh¬
rend sie beobachtete, -daß der Wirt Epping tun und lassen
konnte, was er -wollte. In ihrer Erregung sägte sie eines
Tages zu einem Polizeiwachtmeister, daß Epping immer
Paketchen zum Polizei -bureau nach -der -Mainzer Straße
schicke. Epping bestritt das -in der Verhandlung ; er habe
nur einmal der Fra -u -des Kommissars geweihte Kerzen aus
Kevelaer mitgebracht . Die Schenkung sollte -nur einen rein
religiösen Charakter -haben , da Stöwer -a-ugenlleidend sei.
lieber weitere Behauptungen -der -Frau Meyerhofer über In¬
spektor Votsch ergab die Beweisaufnahme , daß Epping häu¬
fig mit -dem Inspektor Votsch bei Fischer in der Passage zu-
sammentr -af. Eines Tages sandte er an Votsch, als dieser
-krank war , acht bis zehn Flaschen -Wein , die zu seiner Ge¬
nesung dienen sollten. Trotz eindringlicher Vorstellung des
Gerichts wollte sich -Epping nicht rnehr entsinnen , ob -er dieses
Geschenk vor oder nach Erteilung einer Konz-essionserweite-
rung gemacht habe. -Ihm gegenüber bekundet Poliz -öiwacht-
meister Konrat ,

-daß Epping ihm gesagt habe , es seien 50
Flaschen Wein gewesen. Da das Gericht -den Beweis für

die Behauptungen der Ft -au nicht für voll erbracht ansah,
wurde sie wegen -dreier Beleidigungen zu insgesamt 46 Mk.
Strafe verurteilt.

Der Äammerherr als Majestatsbeleldlger . Gegen den
großherzoglich mecklenburgischen Kammerherrn Henning von
Bülow auf Bodenwalde bei Vehlan, einem Sohn des
früheren Staatsministers , schwebt ein Verfahren wegen
Majestätsbeleidigung. Der Angeklagte hatte sich über das
nachdrückliche Eintreten des Strelitzer Großherzogs für eine
Verfassungsreform so geärgert , daß er seinem Inspektor
gegenüber seinem Aerger in Worten Luft machte , die sich
nicht wiedergeben lassen , die aber die Staatsanwaltschaft
veranlaßten, gegen ihn das Verfahren wegen Majestäts-
beleidigung cinzuleiten. Ob der wirklich bestraft wird?

Neueste Aaehrrrchteir.
Brauuschtveig, 2. Februar . Zwischen sozialdemokra¬

tischen Demonstran -t-en und der Polizei kam es gestern, nach
einer Meldung des „Berl . Tagebl .

"
, zu ernsten Zusammen¬

stößen. -Mehrere Demonstranten und -einige Polizeibea -mte

sollen verletzt worden sein.
Nürnberg , 2. Februar . Nachdem die örtlichen Verhand¬

lungen über die Lohnstreitigkeiten -im Herren -maßschneider-
gewerbe ergebnislos waren , wurden die Streitfragen einer

Kommission von drei Unparteiischen übertragen ,
-deren Ver¬

handlungen gestern begonnen haben.
Paderborn , 2 . Februar . Kardinal Kapp hat sich gestern,

wie -das „Volksblatt " meldet , um zu einer Verständigung
in der Gewerkschaftsfrage zu kommen, -mit dem Bischof von

Paderborn in direkte Verbindung gesetzt.
London, 2. Febr -uau . Das Ende des Streiks in Dublin

soll in Sicht sein. Ue-ber 800 Arbeiter aus dem Baugewerbe
k-ehreu heute zur Arbeit zurück und treten angeblich aus -Ver¬

langen der Arbeitgeber aus dem Verbände -aus.
London, 2. Februar . In Hirodfortshire -beginnt heute

ein Streik der -Dolksschulehrer. 230 Vo'Iksschu -Ilehrer haben
aus Gründen der Gehaltsfrage gekündigt . Fünf Klaffen

mußten bereits geschlossen werden . In vielen anderen -wird

der Unterricht aus Mangel -an Lehrern erheblich -ein¬

geschränkt.
Valona , 2. Februar . In dem Hochverratsprozeß gegen

Len türkischen Major Bekir Aga und seine -Mitschuldigen,
der am 11 . Januar vor dem Kriegsgericht begonnen hatte,
wurde gestern -das Urteil gefällt . Bekir Ag-a wurde z-um
-Tode, 24 Angeklagte, darunter neun türkische Offiziere , zu
Gefängnisstrafen von drei bis 16 Fahren , einer zu vier Mo¬

naten -Gefäng-ms verurteilt . Vier Angeklagte ZfiM -sten
Wurden freigesprochen.

Reuyork, 2 . Februar . Einen Heldentod ist der Funken-

telegraphist Ferdinand Kühn bei -der Katastrophe des

Dampfers „Monroe " gestorben. Er -überließ seinen Ret¬

tungsgürtel einer fremden Dame und fand so selbst den Tod

in den Fluten . _
Briefkasten.

(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)
A. G. Für sein Tun im Reichstag kann kein Abgeordneter

zur Verantwortung gezogen werden , auch nicht ein Majestäts¬
beleidiger. Etwaige Vorkommnisse rügt der Präsident.

N . , Rüstringen . Wegen dieser neuen Beleidigung , auch wenn
sie schon vor der anderen gefallen ist , können Sie , erneut den

Klageweg beschreitsn.
A. H . , Oldenburg . Sie müssen in Berlin die Gemeinde - und

in Oldenburg die Einkommensteuer bezahlen.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : IosefKliche ; für Lokales und Aus dem Lande :
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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YZchMZ
st tLKlielr ASötkust von 16 dis
1 Ubr vorm ., von 4 dis 6 IIdr
N3.odm ., suss . Lovnaboncks rls .odm.
LrnlSKVIi rvsrcksn mit I 8? t ' « L.

vsrrmst.
Vor V « r8t » na.

ftL

Dienstag : Sauerkohl m. Schweine¬
fleisch.

Mittwoch : Graupen m . Rindfleisch.
Donnerstag : Bunte Bohnen mit

Speck.
Freitag : Erbsen und Wurzeln mit

Schweinefleisch.
Sonnabend : Linsen mit Wurst.

pehmuff Verloren.
Gegen gute Belohnung abzugeben

Rüstringen , Peteritr . 41 . p.

UM . MWUL,,
der mir mein abhanden gekom¬
menes Fahrrad , Marke „ Corona"
( 188412) wiederbringt oder Aus¬
kunft gibt . Rüstr ., Heinestr . 8.

Ard. - ktsttMttiil Frshsisn.
Am A. FkdkM . im Mli Me

Süier -Nttkerlite
30 wertvolle Preise 30

sind vom 7 . Februar bei Herrn Jacobs , Wilhelmshavener
Straße ausgestellt.

AppsrirSKMKWL.
KV " Jahrmarktsrummel , Jubel nud Trubel . "TW

Alles lacht uud amüsiert sich.
Eintrittskarten für maskierte Herren 1 Mk., Damen 75 Pf .,

Zuschauer 50 Pf ., sind in den bekannten Verkaufsstellen
und bei sämtlichen Mitgliedern zu haben.

»-"LS

Vsrsl . Vorgnrsigv ! Vsrsl.

W
ünäst am LormtaK äsu 24 . Mal statt . —
Vuäsudssitssr ^ ollsn sioli. tisira ? 1at2-
mslstsr Lruns, Loppsnstrasss 67 msläsu.

Lcke Or'SNL- u . körsenstr.
Haltestelle äsr elolctrisodsn Ltrssssirdadn blebs Krsur - unä

1Vilds1wsds .vsvsr Strasss.
Oirsirtiou : 1 . kk I 'elädussn . Laxollmsistsr Hans Ztsin.

—— HlLlL« MiLLL « r W« 8tLnL -ILI » ^ «r — —

l.ulu Stledstel»
Liostüm - 8oubrstts KosLvAs - Lonbrotts

! INliisMÜN « ! Ükl88 j( i 1ts 1 slmFö 8tiisl !isn
DoZIlooli 8on § uuä Oaneo.I

kssvd « . «eIa » L<»
Dam . -Lostürackuott

l.sni UN«! vrlrar Nvrr-
mann , Oxsrsttsnäuo

rsdirsiedom Lssued lackst srAvdsust sin
L» ! v » irsLLr « n.

Goethebund Delmenhorst
Dienstag , 3. Febr . , abeirds8 '/s Uhr, in Sudmanns Hotel:

? eter Rose § § er.
NkiW von ük. Wien.

Eintririttskarten an den bekannten Verkaufsstellen , für Mit¬
glieder nur gegen Abgabe eines Abschnittes Nr . 14 der Mitglieds¬
karte zu 4V Pf ., sonst 75 Pf , Schülerkarten 30 Pf.

MeMunLen tüi' ein

llkdeiter- Lliikmilimidmir
2U 6000

rveräön dg-Icii^st ervoten im Bureau äsr Sockon-OesivH-
ii lrutt ^VNIiekm8lisvvii - ttuut , Lrsiusr Ltrusse 57.

M li-II
Wir ermäßigten von heute ab unsere Koks-

Preise wie folgt:
zerkl . M M kl . Mk. 1 .1« ab Werk. M. 1.23 srei

grober » .. » » 1 - .. » .. 1.15 ..
» .. » .. «.7« ,, ,» ,, «.85 ,,

Wilhelmshüven , den 17 . Januar 1914.

QN.
Lais Monopol.

Nillxvock den 4 . Februar
uuä tolKsuäs laZs:

verbunäen mit 8LkIackik68t.
Mülren xrstis . Mülren xrslis.

Bs laäst erZödsnst sin
>Vi1k . (Zulnlinx.

W

Am Donnerstag den 5 . Februar d. I .,
abends S . SO Uhr:

Ochentlicher Vortrag
von Herrn Pastor Die . L . Nultlrm , Osnabrück:

Alllihlil mit CM
Eintritt frei . Reservierte Plätze L 50 Pf.

Karten hierfür an der Kasse . Um regen Besuch bitten

Oldenburger Wanverband gegen de» Alkoholismns.
Verein znr Hebung der Sittlichkeit, Wilhelmshaven.

I II UM SelchW«!
! Am Freitag auf dem Masken-' ball im „ Odeon " ist mein Hut

und neuer Ueberzieher ge¬
stohlen . Ich zahle demjenigen,
der mir den Täter bestimmt an¬
gibt , obige Belohnung . Mono¬
gramm : Gold auf Sammet.
J . Heikes , Rüitr . , Werftstr . 72 . 3 . 1.

P«rtm«miei». 8M1
NW " verloren . "M8

Abzugeb . in der Expedition d . Bl.

Deutscher

Stndttheatev.

»
Dienstag den 10 . Februar

abends 8 Uhr:

Ev «r
von Richard Boß.

Mittwoch den 11. Februar
abends 8 Uhr:

Gespenster
von Henrik Ibsen.

Außer Abonnement ! Erhöhte Preise!
Ausgabe der Karten ab Montag den 8 . d . M . Vorbestellungen

werden im Theaterbüro Bismarckstrahe 2 und im Vorverkauf bei
Gebrüder Ladenügs , Rooiistrcche , entgegengenommen.

RMsp«
Täglich jubelnder

Erfolg!

^ « » 8
Kölner Ästige Kühne.

Schieöer.

innr nie irl»W.

Wilhelmshaven -Riistriiige « .
Montag den 2 . Februar,

abends präz . 8ZH Uhr:

MtMMlMmer - SiAN
in Sabewassers Tivoli.

Vollzähliges Erscheinen erwartet
Die Ortsvcrwaltung.

Denischer

Sslzarbeitcr - Berbni
Zahlstelle Rüsir .-Wilhelmshavsn.

Dienstag den 3 . Februar,
abends präz . 8 >̂ Uhr:

im Beremshaus (früher Edelweiß ) ,
Börsenstr ., Ecke Schillcrstr.

Jede Werkstatt muß vertreten
sein . Die Ortsverwaltung.

Achtung Knerwehr!
Die aktiven und sozialen Mit¬

glieder der Freiwilligen Feuer¬
wehr und die Führer der Pflicht-
fenerwehr versammeln sich zur
Beerdigung des Kameraden , Be¬
zirksschornsteinfegermeisters

^. v . XV. Lilei -S
am Dienstag nachmittag 2 '/i Uhr
beim Spritzenhause an der Bis-
nrarckstraße . — Anzug : Uniform.

Wilhelmshaven , 2 . Februar.
Der Brandmeisterr Thörner.

Tszislh . Wchlmck
Donnerstag den 8 . Februar,

abends 8^ Uhr:
- MWMWß

in Kohners Lokal.
— Mitgliedsbuch legitimiert . —

Das Erscheinen sämtlicher Mit¬
glieder ist dringend erwünscht.

Der Vorstand.

Hodes -Alizeige.
Am 1 . Februar , mittags

12.30 Uhr , verstarb plötzlich
und unerwartet infolge eines
Hcrzschlagesmeine liebeFrau,
unsere Tochier , Schwester,
Schwägerin und Tante

« INS lUWkß
geb . « aSsmneikvr

im 52. Lebensjahre.
Uni stilles Beileid bitten

Paul Jacupke , als Gatte,
C . Börner n . Frau , Wald¬

kappel,
I . Rademacher n . Frort,

Kassel,
P . Meittke n . Frau , geb.

Rademacher , Kassel,
CH . Althans und Frau,

geb . Rademacher , Linden-
Hannover,

Th . Schmidt n . Frau , geb.
Nademacher , Hofgeismar,

I . Petras n . Frau , Berlin.
Die Beerdigung findet am

Mittwoch nachm. 2 Uhr vom
Trauerhanse , Rüstringen,
Grenzstraße 47, aus statt.

Hodes -Anzeige.
Am Sonntag nachmittag

4 Uhr wurde meine liebeFrau,
unsere gute , teure Mutter,
Schwieger - und Großmutter
« » » » i»

geb . rolLvr«
in ihrem 69 . Lebensjahre von
einem lang en, schw srenLeid en
durch den Tod erlöst.
Tiefbetrauert von den Hinter¬

bliebenen
Briefträg . a . D . C . Haesihns

nebst Angehörigen.
Jever , 2. Februar 1914.
Die Beerdigung findet gm

Donnerstag nachm. 3 Uhr
statt.

Danksagung.
Für die überaus zahlreiche Be¬

teiligung an der Beerdigung uw.
lieben Sohnes durch seine Vor¬
gesetzten, Lehrer , Mitschüler und
Bekannten sagen wir unseren
herzlichsten Dank.

Ws Km»; Mi» Fm
nebst Anverwandten.
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Beilage.
28 . Jahrg. Nr. 28. AMmtsches Aolksblalt Dienstag

den 3 . Februar 1914.

^ .ercbstAg.
803 , Sitzung : Sonnabend , den 31. Januar , mittags 12 Uhr.
Am Bundesratstisch : Dr . Delbrück.

Etat des Reichsamtsdes Innern.
(S. Tag .)

Mg . Wassermann (natl .) : Als erster Redner aus den: Hause
will ich zunächst der herzlichen Teilnahme des Reichstags Ausdruck
geben für die Opfer des Unglücks auf der Zeche „ Minister Achen¬
bach" und ihrer Angehörigen . — Das Koalitionsrecht der Arbeiter
anzutasten , wäre unsittlich , verwerflich und politisch ein Wahnsinn
( Sehr richtig I links ), weil dadurch die nichtsozialdemokratischen Ar¬
beiterorganisationen dem Staatsgedanken entfremdet würden . Den
konservativen Antrag auf Erlast eines Verbots des Streikposten¬
stehens lehnen wir ab ; auch heute bereits hat die Polizeibehörde
die Befugnis zum Einschreiten , wenn die öffentliche Ruhe und Ord¬
nung gestört wird , ja , sie darf auch vorbeugend eingreifen , wenn sie
diese Gefahr befürchtet . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .)
— Bei der Verlängerung der Handelsverträge muh der Wirtschaft¬
liche Ausschuß der Negierung beratend zur Seite stehen ; deshalb
sollten in ihm die größeren wirtschaftlichen Verbände direkt ver¬
treten sein , und er sollte in Unterabteilungen zur Beratung von
Spezialfragen geteilt werden . (Bravo ! bei den Nationalliberalen .)

Staatssekretär Dr . Delbrück : Im Anschluß an die ersten Aus¬
führungen des Vorredners möchte ich auch im Namen der Ver¬
bündeten Regierungen den Empfindungen des Schmerzes , des Be¬
dauerns und der herzlichsten Teilnahme Ausdruck geben , die uns
olle erfüllt aus Anlaß der Kunde von dem erschütternden Unglück
im Ruhrrevier . (Der Redner verliest die Depesche, in der das
Unglück gemeldet wird . Die Mitglieder des Hauses haben sich hier¬
bei von den Plätzen erhoben .) Sobald weiteres Material mir zu¬
gegangen sein wird , werde ich es dem Hause Mitteilen . — Den
Wunsch des Vorredners auf eine stärkere Vertretung der großen
industriellen Verbände im Wirtschaftlichen Ausschuß kann ich nicht
für zweckmäßig halten ; der Wirtschaftliche Ausschuß würde sich
dadurch leicht zu einer Art Neben - oder Zollparlament umgestalten.

Abg . Mendorfs (Vp .) polemisiert gegen den Abg. Hoesch, der die
innere Kolonisation im Munde der Volkspartei als hohles Schlag¬
wort bezeichnet hat . Diese junkerliche Ueberhebung muß zurück¬
gewiesen werden . (Lebhafter Beifall links ; Präsident Kaempf rügt
diesen Ausdruck .) Die Redner der Rechten erkennen zwar die Land¬
flucht als bestehend an , sind aber nicht auf ihre Ursachen einge¬
gangen und damit auch nicht auf die Mittel zu ihrer Verhütung.
Ein wichtiges Mittel gegen die Landflucht wäre die Aufteilung
von Domänen und das Verbot der Bildung neuer Familienfidei¬
kommisse . (Sehr richtig ! links .) Die Güterschlächterei durch die
Großgrundbesitzer hat seinerzeit auch Graf Posadowsky aufs
schärfste verurteilt . (Beifall links .)

Abg . Graf Westarp (k.) : Das Koalitionsrecht wollen wir den
Arbeitern keineswegs nehmen . Wir stehen vielmehr den christlichen
und den wirtschaftsfriedlichen Arbeiterorganisationen sehr sym¬
pathisch gegenüber . Aber gerade zu ihrem Schutze ist das Verbot
des Streikpostenstehens notwendig . Die Polizeibehörde hat nur die
Befugnis , im verkehrspolizeilichen Interesse dagegen einzuschreiten.
Das genügt nicht ; das Streikpostenstehen an sich , dieses Mittel der
Bedrohung und Einschüchterung der Arbeitswilligen , mutz verboten
svqxden. (Bravo ! rechts .)

Abg. Spiegel (Soz .) :
Wenn das Reichsamt des Innern unseren Wünschen mehr

Rechnung getragen hätte , so würde Leben und Gesundheit der

Arbeiter weit besser geschützt fein . (Sehr wahr ! bei den Sozial¬
demokraten .) Nach den neuesten Meldungen soll das Unglück auf
der Zeche „ Minister Achenbach" 82 Tate , 18 Schwerverletzte und
5 Vermißte beklagen. ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .)
Von den Schwerverletzten befinden sich mehrere in hoffnungslosem
Zustand . Allerdings liegen über die spezielle Ursache dieses Un¬
glücks noch keine näheren Nachrichten vor . Jedenfalls muß eifrig
darauf hingearbeitet werden , daß die durch das Gesetz vorgeschrie-
benen Sicherheitsmänner in die Lage versetzt werden , ihre gesetz¬
liche Pflicht zu erfüllen . Statt dessen macht man ihnen die größten
Schwierigkeiten : man löst die Steigerreviere auf , wenn der Sicher¬
heitsmann sie revidieren will , und später werden sie erst wieder
ins Leben gerufen . (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Mir
Recht verlangen die Bergarbeiter überall ein einheitliches Reichs¬
berggesetz. Auch der Reichstag hat diese Forderung zu der seinen
gemacht , nur der Bundesrat stellt sich ihr entgegen . (Sehr wahr!
bei den Sozialdemokraten .)

Herr Bassermann hat sich zwar gegen den Antrag Westarp er¬
klärt ; aber nur , weil er meint , die heutige Gesetzgebung und die
Vollmachten der Polizei genügen gegen die „ Auswüchse " des Koa¬
litionsrechts . Es handelt sich hier gar nicht um eine Verteidigung
des Koalitionsrecht , sondern es muß ein wirkliches Koalitionsrecht
überhaupt erst geschaffen werden . (Sehr wahr ! bei den Sozial¬
demokraten .) Heute werden die Gewerkschaften in jedem Kampf
durch Polizeiverordnungen und Polizeischikanen geschädigt, wobei
von den Polizeibehörden bis zum Landrat und höher hinauf eine
ganz erstaunliche Gesetzesunkenntnis an den Tag gelegt wird.
(Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Schon heute müssen die
Gewerkschaften ihre Kämpfe unter einem Ausnahmezustand führen.
Das gilt auch von den christlichen Gewerkschaften , wenn sie einmal
genötigt sind, in den Kampf zu ziehen . Ein großer Teil der christ¬
lichen Arbeiter wird sich bedanken , seine gewerkschaftliche Tätigkeit
unter konservativem Schutz auszuüben . (Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten .) Der krasseste Terrorismus wird von den Unter¬
nehmern ausgeübt . Wie die Herren mit dem Koalitionsrecht der
Arbeiter umspringen , zeigt ein vertrauliches Zirkular des Vereins
der Osnabrücker Metallindustriellen , worin davor gewarnt wird,
Leute , die freiwillig aus einer Arbeitsstelle gegangen sind , wenn
sie auch ordnungsmäßig gekündigt haben , wieder einzustellen.
(Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten .) Nur wenn ein Ueber-
weisungsschein seitens der Firma gegeben wird , bei der der Ar-
beitfuchende früher in Arbeit war , darf eine Einstellung erfolgen.
Ein Arbeiter , der deswegen gegen seine frühere Firma , die den
Ueberweisungsschein verweigerte , auf Schadenersatz klagte , bekam
vor dem Amtsgericht Recht, weil ein solcher Vertrag gegen dre
guten Sitten verstoße. Das Landgericht dagegen gab ihm Unrecht;
denn eine sittlich verwerfliche Handlung stelle es nicht dar , wenn
den Arbeitern nur vorübergehend auf einige Zeit die Erwerbs¬
möglichkeit abgeschnitten wird . (Lebhaftes Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten .) Die Herren rechts haben also wirklich keine
Ursache, das Koalitionsrecht noch einzuschränken . Wir wissen recht
gut , woher der Wind geht . Zeter und Mordio wird in allen Unter¬
nehmerversammlungen über den Terrorismus der Arbeiterogani-
sationen geschrien. Dabei terrorisieren diese Herren nicht nur
die Arbeiter , sondern auch die technischen Beamten . Ich erinnere
nur an die Maßregelungen gegen den Bund der technisch- indu¬
striellen Beamten . Gewiß brechen auch wilde Streiks aus . So bei
dem Streik auf der Zeche „Union "

, wo nur 7 meiner Verbands¬
kollegen beteiligt waren , die anderen gehörten dem Verband der
Maschinisten und Heizer an . Wie elend müssen aber die Zustände
sein , wenn in einer Versammlung die Leute selbst über die Köpfe
der Bezirksleitung hinweg in den Streik treten ? Natürlich konnten

unsere Leute nun nicht Streikbrecher werden . Alle Arbeiter sind
ja noch nicht von der Gelbsucht angesteckt. (Sehr gut ! bei den
Sozialdemokraten .) Freilich sind in den wirtschaftsfriedlichen Or¬
ganisationen bereits Tausende von Arbeitern ; wieviel Blutapfel¬
sinen aber dabei sind , weiß Herr Bassermann natürlich nicht . (Sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten .) Bei Siemens in Berlin sind allein
7 gelbe Sekretäre angestellt , die die Arbeiter in die gelben Vereins
pressen . Das ist natürlich kein Terrorismus . Nicht umsonst heißt
es : Zurückhaltung in der Sozialpolitik . Nicht nur die Arbeiter,
auch die Beamten sollen der gelben Gesinnungslosigkeit preisgegeben
werden . Es muß wahrlich um die nationale Sache schlecht stehen,
wenn sie identifiziert wird , mit organisierter Gesinnungslosigkeit.
(Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .) Die Nationalliberalen ver¬
langen von neuem eine Enquete , die auch auf die Uebergriffe der
Unternehmer ausgedehnt werden soll. Vor allem muß dann auch
dargestellt werden , wie die Kartelle und Ringe den eigenen Unter¬
nehmern gegenüber einen ungeheueren Gesinnungszwang aus¬
üben . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) — Dann möchte
ich die Aufmerksamkeit des Staatssekretärs noch auf die ganz
unhaltbaren Zustände im Gastwirtsgewerbe lenken . Die Portiers,
Hausmädchen usw . haben ganz unbegrenzte Arbeitszeit . Es ist
dringend nötig , diese Arbeiterkategorien in die Bundesratsverord¬
nung von 1802 einzubeziehen . (Bravo ! bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Faschender (Z .) fordert Regelung des Waffenhandels und
Schaffung einer besonderen Tiefbaukammer.

Unterstaatssekretär Richter sagt Erwägung der Anregung betr.
Errichtung einer Tiefbaukammer zu . Ein Gesetzentwurf über den
Waffengebrauch ist in Vorbereitung.

Abg. Dr . Böhme (natl .) polemesiert gegen einzelne Aeußerungen
des Abg. Hoesch . Weite Kreise der Konservativen wollen von der
inneren Kolonisation nichts wissen, es wird viel mehr Land zu
Fideikommissen zerschlagen , als an Rentengütern geschaffen wird.

Abg. Pens (Soz .) :
In der Bebakte ist vielfach auf meine Aeußerung von der Ver¬

drängung der Kleinbetriebe durch die Mittel - und Großbetriebe
hingewiesen . Man tat dabei immer so, als handle es sich um die
Verdrängung hauptsächlich der kleinen Bäckermeister durch die Kon¬
sumgenossenschaften . Ich stelle fest, daß die Konsumbetriebe nur
den 6 . Teil der Großbäckereien betragen , es werden also weit mehr'
kleine Bäckereien durch den privaten Großkapitalismus vernichtet,
als durch die organisierten Genossenschaften.

Abg. Hesterinann (b . k. P .) polemisiert gegen den Abg . Böhme,
dessen Ausführungen vielfach im Gegensatz gestanden hätten zu den
Anschauungen der nationalliberalen Partei . Vielleicht kommt Herr
Böhme auch aus der nationalliberalen Partei heraus (Heiterkeit ).
Als der Redner bemerkt : Ein Mitglied der Zenirumspartei hat sehr
richtig gesagt, wird ihm zugerufen : Gehen Sie doch zum Zentrum!
(Heiterkeit ) . Darauf fährt Redner fort : „ Ich habe tatsächlich im
Reichstag erkannt , daß die Zentrumspartei viel besser ist als ihr
Ruf (stürmische Heiterkeit ) . Es wird ja bei den Wahlen leider so
gewaltig viel Schwindel getrieben (erneute , schallende Heiterkeit ).
Bei den Wahlen wurde uns immer gesagt , der schwarz-blaue Block,
das ist die größte Gefahr , und jetzt habe ich bei den Nationallibe¬
ralen erfahren , daß man mit der Zentrumspartei eine ganz vorzüg¬
liche Politik machen kann .. (Stürmisch andauernde Heiterkeit .)

Damit ist die Rednerliste zum Titel „ Staatssekretär " erschöpft
bis auf die Beratungen über das Vereinsrecht , die am Mittwoch
stattfinden sollen.

Das Haus vertagt sich . Weiterberatung des Etats Dienstag
2 Uhr pünktlich.

Schluß : ö Nhr.

Zum Konflikt in der „Neuen Zeit ". Zu den von uns
vor einigen Dagen mitget -eilten Differenzen in der Redak¬
tion nuferes wissenschaftlichenHauptorgans erhält der „V.

"

jetzt folgende Zuschriften:
In Ihrer gestrigen Nummer drucken Sie eine Erklärung

äb , worin di« Redaktion der „Neuen Zeit " die Entscheidung der
Kontrollkommission in Sachen des „ Neuen Z-eit " - Feuilletons
unvollständig wiedevgibt und daran sine teils entstellte , teils
unwahre Darstellung des Sachverhalts knüpft . Soweit ich darin
angegriffen werde , habe ich zu erklären : Ich habe gemäß meiner
Parteipflicht und im wohlerwogenen Parteiinteresse den Streit
auf den Instanzenweg geleitet , der dazu eingerichtet worden ist,
Parteikonflikte in einer der Partei würdigen Weise zu erledigen
und namentlich öffentlichen Streit zwischen Parteimitgliedern
auszuschließen . Diese ganze Einrichtung wird aber sinnlos,
wenn einer der streitenden Teile die Entscheidung einer Partei¬
instanz sofort zum Gegenstand eines „ Partetkrakeels " der Presse
machen will.

Deshalb lehne ich ab , der Redaktion der „ Neuen Zeit " auf
diesem Wege eines bösen Gewissens zu folgen . Dagegen komme
ich ihr gern entgegen , wenn sie , was unzweifelhaft ihr gutes
Recht ist, die ihr mißfällige Entscheidung der Kontrollkommission
vor die höhere Instanz des Parteitags zu bringen beabsichtigt,
und werde mir -demgemäß , um nicht meine Akti-Vlegitimation
als Beschwerdeführer bei den geordneten Parteiinstanzen zu ver¬
lieren , bis dahin noch das Opfer auferlegen , an der „ Neuen
Zeit " mitzuarbeiten . F . Mehring.

Genosse, Bock der Vorsitzende der Kontrollkommission,
schreibt:

In ihver Nr . 18 der „ Neuen Zeit " nimmt die Redaktion
Stellung zu dem Beschluß der Kontrollkommission , welcher die
Aufhsbu -ng des Feuilletons in der „ Reuen Zeit " als sachlich
ungerechtfertigt -erklärt und bemängelt . Laß die Kontrollkommis¬
sion „ die Lösung des Parteivorstandes abgelehnt , aber keine
-andere cm ihrer Stelle vorgeschlagen " habe.

Die Dinge liegen so . Genosse Mehring beschwerte sich bei
der Kontrollkommission über die Aufhebung des Feuilletons,
und die Kontrollkommission hielt nach eingehender Prüfung
diese Aufhebung für sachlich ungerechtfertigt.

Di « Kontrollkommission erachtete den Konflikt zwischen
Kautsky und Mehring nicht für hinreichend , das Feuilleton
in seiner jetzigen Gestaltung mitten im Quartal aufzuhsben.

Wie die Frage zu lösen ist oder zu lösen wäre , war und
ist nicht Aufgabe der Kontrollkommission . Diese hatte nur die
Befugnis , über die Beschwerde zu entscheiden.

Unsere Mitteilung in Nr . 18 der „ Neuen Zeit " über die
Aenderung in den Redakti -onsverhältnissen war gegenüber
unseren Lesern geboten — dies um so mehr , als eine Reihe von
Parteiblättern Kreits in dringender Weise Aufklärung gefor¬
dert hatte . Unserer Parteipflicht gemäß haben wir so lange
Zurückhaltung geübt , bis die angerufenen Parteiinstanzen ge¬
sprochen hatten . Eine Geheimhaltung ist aber in einer demo¬
kratischen Partei , bei der in letzter Instanz der Parteitag vor
aller Oeffentlichbett entscheidet , selbstverständlich ausgeschlossen.

Die Redaktion der „ Neuen Zeit " .
Die „L. V. " macht den Vorschlag-, das Feuilleton der

„N . Z .
" in einer gesonderten Ausgabe erscheinen zu lassen,

was sich allerdings teurer stellen würde als bisher , aber allem
Konflikt Ms 'dem Wegs ginge.

GervKsVfetzsrfEetzss.
Zum österreichische « Buchdruckerkonflikt. Aus Wien

melden die Depeschenbureaus : Me Einignngsverhandlun-
gen im österreichischen Buchdruckgewerbe, die unter Leitung
des Handelsministeriums und unter Assistenz des Tarif¬
amtes der deutschen Buchdrucker geführt wurden , haben am
vierten Sitzungstage eine Verständigung in den Haupt¬
fragen ergeben. Die endgültige Beilegung des Konfliktes
kann in Kürze erwartet werden.

AsiirMrrir «rlPsl ?trfeHss
Essen , die viertgrößte Stadt Preußen » . Die Stadt¬

verordneten von Essen genehmigten in einer Geheimsitzung
die Eingemeindung der drei Vororte Vorbeck , Bredeney und
Altenessen . Die Einwohnerzahl Essens steigt dadurch von
320000 auf 446000 Personen , womit Essen unter den
preußischen Stadien an vierter Stelle rangiert.

Stadtverordnetenwah -len . Am Freitag wurde in Kiel
bei der Ersatzwahl zum Stadtverordnetenkollegium , -die durch
den Tod eines bürgerlichen Abgeordneten veranlaßt worden
War, ein Sozialdemokrat gewählt . Nunmehr ist die sozial¬
demokratische Rathausfraktion in Kiel wieder so stark wie
die bürgerliche ; jede «dieser beiden Fraktionen zählt 24 Mit¬
glieder.

Der Protest , -der gegen die Mainzer Stadtverordneten¬
wahlen -eingelegt worden war , die 10 Sozialdemokraten mehr
ins Sta -dtparlament bringen , ist vom Kreisausschuß als un¬
begründet zurückgewiesen worden.

Soziales rrird VsSksr*» iirtf «chafL.
Aerzte und Krankenkassen. Die Einigungsverhandlun¬

gen zwischen «den Merzten und Krankenkassen in der Amts¬
hauptmannschaft Zittau und «der Stadt Löbau sind von den
Aerzten abgebrochenworden , weil «die Kra -nkenkassenvertreter
die Forderungen der Aerzte nicht erfüllen konnten . Die
Aerzte fordern 22 Prozent «der auf 4 Prozent -des Lohnes er¬
höhten Mitgli -ederbeitrages . Damit würden «die Aerzte-
honorare von 23 000 Mk . auf 39 000 Mk. steigen. Das muß¬
ten die Vertreter -der Krankenkassen ablehnen . Die Aerzte
erklärten sich darauf bereit , nur noch bis zum 1 . März zu den
alten Sätzen zu praktizieren , unter «der Voraussetzung , daß
«der neue abziischli -eßende Vertrag bis zum 1 . Januar rück¬
wirkende Kraft erhalte . Zwischen !der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse für -den Freistaat Lübeck und den Aerzten ist
nach langen «Verhandlungen ein Vertrag zustande gekommen.
Derselbe sieht für 1914 eine Pauschale von 10 Mk . pro Mit¬
glied , für 1916 eine solche von 11 Mk. und für 1916 bis 1918
eine solche von 12 -Mk . vor . Der Pauschalsatz «betrug bisher
8 Mk . , sddaß die «Aerzte eine ganz bedeutende Lohnerhöhung
zu verzeichnen haben . Die freie Arztwahl besteht schon seit
MchrWW , JchjW.

Allgemeine Volksschuleoder Standesschule . Seit Jahren
wird in Hamburg ein heftiger Kampf für und gegen die Ein¬
heitsschule geführt , deren nächste Vorbedingung der Weg¬
fall «der Vorschulen an «den Real - und sonstigen höheren
Schulen ist. Prinzipiell wird die Frage zur Entscheidung
kommen, sobald «das im Etwurs sertiggestellte neue Unter-
richtsgesetz vom Senat -der Bürgerschaft vorgelegt wird . In¬
zwischen spielen sich schon V-orpostengefechte «bei der Errich¬
tung jeder neuen Realschule ab . Die Bürgerschaft hat bisher
stets «die vom Senat gewünschten Vorschulen -abgelehnt ; bis
zur prinzipiellen Lösung der Frage will sie den Lugaiig zu
den «höheren «Schulen ungehindert auich allen begabten Volks¬
schülernfreihalten . In -der Bürgerschaft war das Verhältnis
so , daß den Fraktionen der Rechten und des Zentrums mit
zusammen 70 «Stimmen «eine aus den Fraktionen , der Li¬
beralen und der Sozialdemokraten -bestehende Mehrheit , die
über rund 90 «Stimmen verfügte , gegenüberstcmd. Infolge¬
dessen verfielen «die Anträge auf Errichtung von neuen Vor¬
schulen regelmäßig der Ablehnulng. Eine «vom Senat für
«den Stadtteil Winterhude «dreimal geforderte Vorschule
wurde «dreimal hintereinander abgelchnt . Jedesmal aber
zeigte sich, «daß der Widerstand der Mittslfraktion , der Lin¬
ken , immer schwächer wurde . Und als jetzt , kurz vor Ein¬
bringung der Unterrichtsvorlage , die Vorschulanhänger einen
neuen Vorstoß wagten , «fiel die Linke um , sodaß «der Antrag,
eine Realschule mit Vorschule zu errichten , Annahme fand
mit 82 gegen 70 Stimmen . Der Vorgang ist von sympto¬
matischer Bedeutung für «die Stellung «des mittleren Bürger¬
tums zu Kulturfragen . Der bürgerliche Liberalismus hat
im Bunde «mit «der Volksschullehverschaft«und «der Arbeiter¬
schaft in Hamburg bisher die Forderung der Einheitsschule
«hochgehalten, sowohl «aus pädagogischen wie sozialen Grün¬
den. Ws zum 9. Lebensjahr «sollte -die Pflicht WM Besuch
der allgemeinen «Volksschule«bestehen, dann «erst «die Trennung
in höhere und niedere Schulen eintreten , wobei «die Be¬
fähigung des Schülers entscheidend sein sollte. Durch die
Vorschulen aber wird den Kindern wohlhabender Eltern , die
«das hohe Schulgeld zahlen können , von vornherein ein An¬
recht ans die höheren Schulen gesichert, während Liese den
Volksschülern so gut wie gänzlich versperrt sind. Ein Ham¬
burger Oberlehrer hat «das ganz offen als eigentlichen Zweck
der Vorschulen «bezeichnet durch «den Ausspruch : Die höhere
Bildung muß Las Privileg der besitzenden Klassen bleiben.
Natürlich war diese brutal -offenherzige Proklamierung der
Klassenherrschaftden anderen Vorschulanhängern höchst unbe¬
quem. Sie versuchten es mit „wissenschaftlichen Gründen " ,
die freilich auch «darnach waren . Ein Realschuldirektor Dr.
Bohnert z . B . vrstieg sich zu der Behauptung , daß die Ein¬
heitsschule «den Gesetzen«der Biologie ( !) widerspreche. Diese
„geistreiche " Leistung Wubde von den Vertretern «der Be¬
sitzenden «mit stürmrschemBravo belohnt «und jedtz Erwiderung
durch Schluß «der Debatte «unmöglich -gemacht. Es ist ngch
«dem Be-rtswf -dieser «KäMpse « r We BorschMft MM «nM
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Aussicht Vorhanden , dem EinheitsschrÄgedanken in Hamburg , )
wo 'der Boden dafür besser vorbereitet schien , als irgendwo
sonst in Nordideutschland, zum Sieg zu verhelfen . Auch in
Schulfvagen bewirkt die zunehmende Verschärfung der
Massen-gegensätze, daß dem Wolke sein Recht erst Mit idsr Er¬
langung der politischen Macht durch die Arbeiterklasse wer¬
den kann.

Arrs ^ «rirde.
Strafkammer.
Oldenburg, 31 . Janirar 1911.

Wögen Brandstiftung hatte sich der sechzehnjährige
Dienstknecht Johann Müller zu verantworten . In Dienst
stand er bei dem Landwirt Thim -men in Peterdorf . Im
Oktober vorigen Jahres brach dort Feuer -aUs ; es konnte je¬
doch 'bald gelöscht werden , ohne großen Schaden anzurichten.
Nach kurzer Zeit brannte das Wohnhaus und die Scheune
nieder . Als der Brandstiftung dringend verdächtig wurde
Müller verhaftet . Bst einem Verhör gab er an , er habe ge¬
sehen, wie Dhimmen eine brennende Zigarre ins Heu ge¬
worfen . Ein andermal sagte er , der Bauer hübe das Stroh,
'das rüber der Hille hing , angesteckt .. Später widerrief er
diese Aussagen und meinte , er habe das nur gesagt , um
au>s -der Hast heraus zu kommen. In -der Verhandlung kann
sich 'Müller auf nichts besinnen, will auch das Feuer nicht
angesteckt haben . Dr . Schla-egR:, der 'den Angeklagten in
der 'Untersuchungshast beobachtet hat , sagt . Müller sei so
'weit für seine Taten verantwortlich , 'daß § 81 nicht in
Anwendung käme. Dr . Mönch aus Wehnen hat den An¬
geklagten mehrere Wochenin der Anstalt untersucht . Er sagt
aus , daß Müller das Einmaleins nur mangelhaft könne,
sein Verstand ginge nicht über den eines 8jährigen Kindes
hinaus , für feine Taten könne er kaum verantwortlich ge¬
macht werden . Die Lehrer schildern den Angeklagten als
halben Idioten, lügenhaft und dumm . Der Staats¬
anwalt beantragte wegen versuchter Brandstiftung vier
Monate , wögen vollendeter sechs Monate Gefängnis , als
Gesamtstrafe 9 Monate . Das Gericht erkannt auf 1 Jahr
1 Monat Gefängnis.

Der zwanzigjährige Haussohn Josef Tönjes aus Vechta
wurde wegen 'versuchter Verleitung zum Meineid frei-
gesprochen.

Unter der Anklage des Diebstahls stand Wilhelm Schu¬
mann Ms Hörde . Er wohnte mit einem Kollegen in einem
Zimmer , Mit dem er sich erzürnte . Der Kollege ging für
die Nacht zu einem Freunde . Während dieser Zeit soll der
Angeklagte einen verschlossenenSchrank mit einem Nach¬
schlüssel geöffnet, ein 20- Mark -Stück , einen Hut und anderes
'mehr an sich genommen haben . Schumann bestreitet jede
Schuld , 'dis Zeugenaussagen bringen auch keine Beweise und
so wird er freigesprochen.

* »

Jever . Nachdem von der Sattler - und Tape -z i e r-
Jnnung zu Jever der Antrag aus Errichtung einer
Zwangsinnung für das Sattler - und Tapezierer-
Handwerk in den Städten und Aenstern Jever , Varel
und Rüstr i n g en mit dem Sitze in I ev -e r gestellt worden
ist , worden namens des Ministeriums des Innern die be¬
teiligten Gewerbetreibenden aufgefordert , ihre Aeußerungen
für oder gegen, die Errichtung der beantragten Zwangs-
innung binnen 14 Tagen schriftlich oder mündlich beim hie¬
sigen Stadtmag -istrat abzugdben. Es sei darauf hingewiesen,
'daß nNr solche Erklärungen gültig sind, die erkennen lassen,
ob der Erklärende der Errichtung der Zwangsinnung gu-
stimwt oder nicht, und daß Aeußerungen , welche nach Ablauf
der Frist ein-gehsn , unberücksichtigt bleiben.

— Am Freitag hatte der Pastor Berlage aus Jever
das Unglück, auf der Straße von Oldorf nach Tettens zu
Fall zu kommen, Er blieb bewußtlos liegen. Ber¬
lage wurdenoch bewttßtlos abends spät nach Hause gebracht,
wo er bis zum nächsten Mittag das Bewußtsein noch nicht
wieder erlangt hatte.

Oldenburg . „V ergesse n " hat der Handwerkerverein
das Weihnachtsfest im Lehrlingsheim . Am 1 . Februar
holte der Verein das Fest nach und lud dazu die Meister und
Freunde des Heims sin.

MmIM . "
siir KUtMmde.

(Februar .)
II.

Den Kaimt verwendet man besser nicht im Kleingarten.
Die Kalidünger sind mindestens einige Wochen vor der Be¬
stellung auszustveuen , damit 'die chlorartigen Natron - und
Magnösi-averbindung -en bereits von der Feuchtigkeit in den
Untergrund gespült sind, wenn die Bestellung aus -g-esührt
wird , da sie sonst der Aussaat gefährlich werden . Auch die
Superphosphate streut man besser etwa 10 bis 14 Tage vor
der Bestellung aus , besonders wenn es sich um Beetbepflan-
zungen handelt . Dasselbe gilt vom schwefelsauren Ammo¬
niak. Im Chilisalpeter ist der Stickstoff in Form von sal-
petersaurem Natron enthalten und als solcher für die
Pflanzenwurzeln sofort aUfnehmbar ; auch- wird dieser Nähr¬
stoff vom Boden nicht festgehalten und unterliegt so der Ge¬
fahr !des Auswaschens . Dieser Dünger ist daher ganz be¬
sonders als Kopfdünger geeignet, d. h. er wird am besten
erst 'dann ausgestreut , wenn die Beete 'bereits mit Pflanzen
bestanden sind , und zwar gibt man ihn im Laufe des
Sommers in 3 bis 5 Gaben in Abständen von -eiuigenWochen
und jedesmal etwa 10 Gramm auf «das . Quadratmeter . Will
man ihn statt des schwefelsauren Ammoniaks vor der Be¬
stellung ausstreusn , so muß dies unmittelbar vor der Aus¬
saat bzw. Bepflanzung geschehen.

Den Beeten der Kohlarten gibt man auf das Quadrat¬
meter etwa 40 Gramm 40prozenkigesKali , 30 bis 40 Gramm
Superphosphat und 30 Gramm schwefelsaures Ammoniak;
außerdem im Laufe des Sommers einige Gaben Chili-
salPÄer, wenn das Wachstum nicht befriedigt . Die Kopf¬
salat - Mid Spinatbeete erhalten auf gleiche Fläche 10 bis 15

j - Spielplan des Großherzoglich . Theaters.
Dienstag , 3 . Februar: „ Die spanische Fliege"

. Schwankin
3 Akten . Anfang 7.30 Uhr. — Mittwoch, 4 . Februar:
„ Hoheit tanzt Walzer" . Anfang 3 >/r Uhr. — Donnerstag,
5 . Februar: „ Die spanische Fliege" . Anfang ? V- Uhr . --
Freitag , 6. Februar: „ Hoheit tanzt Walzer"

. Anfang 77-
Uhr. — Sonntag , 8. Februar: „ Viel Lärm um Nichts"
Lustspiel von Shakespeare . Anfang 7 Uhr.

Zwischsnahn. Ein betrübender Unglücksfall
hat sich hier ereignet . Der etwa zehnjährige Sohn der
Witwe Ortgies ist in der Nähe des Ortes aus dem Felde
in einen dort erbauten Brunnen gestürzt und hat darin
den Tod gefunden . Erst spät abends wurde der Knabe
dort aufgesunden. Man glaubt , daß sich der Kleine zu
weit über das Brnnnengeländer gelehnt hat und dann
hineingestürzt ist.

Westerstede. Die Unsitte , Feuer mit Petro-
l e Mm a-nzuma >ch -en, hat in Hellermoor eine junge Frau
als Opfer gefovdert. Die 21 Jahre alte Frau Keinen war
im Begriff , 'das Feuer anzufachlsn, und benutzte hierzu Pe¬
troleum . Plötzlich flog die Kanne auseinander und der
brennende Inhalt ergoß sich über den ganzen Körper . Das
3 Monate alte Kind , welches. Frau Heinen auf dem Arme
Hatte , konnte sie noch eben fortwersen . Einer Flammensäule
gleichend, eilte sie ins Freie , wo sie Nachbarn besinnungslos
und am ganzen Körper verbrannt vorfauden . Nutz: -das Ge¬
sicht war nicht entstellt , sonst glich der Körper einer schwarzen
Brandwunde . Die Frau wurde sofort ins hiesige Kranken¬
haus gebracht, wo sich die drei Aerzte uUn bemühten , sie am
Leben zu erhalten . Sonnabend morgen ist die Frau von
ihrem schrecklichen Leiden erlöst.

Delmenhorst. Fürs Vaterland , oder ein n n -
tauglicher Versuch an untauglichem Objekt.
Die „ungewöhnliche" Rede, wie Herr Privatfekretär Hinke
feine einem Buche „Der deutsche Gedanke in der Welt " ent¬
nommenen Ausführungen nennt , die er gelegentlich des
Kaisergeburtstagsessens im „Hotel zur Post " hielt , stellt in
der Hauptsache einen untauglichen Versuch an untauglichem
Objekt dar . Jetzt , nachdem Herr Hinke seine Rede, wenn
-auch frisiert und mit -der Einleitung , daß die „Redaktion des
Kreisblattes " auf den geäußerten Wunsch, die patriotische
Kundgebung weiteren Kreisen zu übermitteln , nicht wider¬
stehen konnte usw. , der Wortlaut allgemein bekannt wird,
übersieht man erst die ganze kaum glaubliche Leistung des
Herrn Hinke. Also zwischen Suppe und Braten hat Herr
Hinke die Festester einmal ganz „ungewöhnlich " 'vorgeknöpft
und hat ihnen erzählt , daß von den Anwesenden zu wenig
auf der letzten Kriegervereinsseier waren , das national-
gesinnte Bürgertum aber jede Gelegenheit benützen solle,
seine 'Einigkeit zu bekunden. Der nationale deutsche Gedanke
müsse in Einigkeit öffentlich bekundet werden . Redner
sprach auch über die Kirchsnaustritte , dabei die Mehrheit
der Anwesendenals kirchlich treu bezeichnend, die sich künftig
schützend um die Kirche scharen und selbst den verlorenen
Fäden wieder zu finden suchen sollten . Der Natronalfehler
aber sei Mangel an staatsbürgerlichem Be¬
wußt s e i n . Nicht einmal eine Mark für den engeren
W-ahlverein (Delmenh . Bürgerverein ) wolle man opfern.
Es herrsche kein Verständnis für 'das Geschehen draußen in
der Wfft . Der Kastengeist habe in Deutschland 'den Klasfön-
haß großgezogen, während doch alle Söhne eines Volkes
feien , alle Glieder des Volkes -müssen in Arbeit und Pflicht¬
erfüllung Mitarbeiten am großen Werk des Deutschtums.
Unter Asm Hinweise, daß der vorgehaltene Spiegel nicht
immer angenehmes gezeigt habe , aber man solle geloben,
sich künftig mehr als deutscher Staatsbürger zu fühlen und
so Zu handeln , war die Stäupung zu Ende . — Mit sehr ge¬
mischten Gefühlen soll die kleine versammelt gewesene Ge¬
meinde 'dieser Art Kapuzinerpredigt über sich haben
ergehen lasten. Diejenigen , die ,nicht zugehört haben , haben
Beifall geklatscht , diejenigen , die aber ab und zu hinhorchten-,
haben sich köstlich amüsiert und die ganze Schoss belacht,
einige Jntelektuelle sollen sich aber in recht molestierter
Stimmung befunden haben, als der ungewöhnliche Sprecher
die ungewöhnliche Rede beendete. Unterdrückte Widersprüche,
an anderer Stelle für das Deutschtum einzutreten , z . B . bei
der Wollkämmerei, sollen verärgerten Stimmungen Luft ge¬
macht haben. — Jeder Kenner der Verhältnisse am Orte

Gramm Kalisalz, 25 bis 30 Gramm Super -Phosphat und die
gleiche Menge Ammoniak. Die Sellerie - und Porresbe -ete
kann man in gleicher Weise 'düngen wie die Kohkbsete.
Cardy und Artischocken erhalten je 26 Gramm Kalisalz und
Su 'perphosphat und 30 Gramm Ammoniak . Das Gurkm-
beet erhält , falls es mit Mist und Jauche bereits gut ge¬
düngt ist, auf das Quadratmeter 30 Gramm Kali , 50 Gr.
Superphosphat und 15 Gramm Ammoniak . Den Tomaten
und Kartoffeln gibt man 35 bis 40 Gramm Kalisalz , 40 bis
50 Gramm Superphosphat und 30 Gramm Ammoniak . Bei
Len Tomaten können die Gaben noch -erhöht werden . Beim
-ersten und zweiten Hacken gibt man den Kartoffeln jedesmal
10 bis 15 Gramm Chilisvlpeter pro Quadratmeter ; den
Tomaten gibt man ev . diese Kopfdüngung noch öfter . Die
Rüben - und Wurzelgemüse erhalten 40 Gramm Kali , 25
Gramm Superphosphat und 30 Gramm Ammoniak . Etwa
8 Wochen nach -der Aussaat gibt man - eine Kopfdüngung.
Bei den Radies und Rettig streut man die Kopfdüngung
gleich nach der Entwickelung der ersten Kei-mblättchen aus
und 'wiederholt diese ein - bis zweimal . Sie werden danach
besonders groß und zart und fein im Geschmack . Die Speise-
zwiebeln (Zwiebelsamen, Steckzwiebeln, Schalotten ) erhallen
30 Gramm Kali und je 20 Gramm Superphvsphat und
Ammoniak . Kopfdüngung gibt man nicht, da Liefe die
Reife verzögert. Den Erbsen und Bohnen schließlich gibt
man 30 Gram -m Kaki , 40 Gramm Superphosphat und 25
Gramm 'Ammoniak. — Um die kleinen Priesen bester und
gleichmäßiger vusstreuen zu können , ist es ratsam , sie mit
Sand -zu vermischen. Der ausgestreute Dünger ist einzu¬
hacken ; beim Ehilisälpster ist dies jedoch nicht ratsam.

Statt dieser Düngerarten kann man auch die konzen¬
trierten Nährsalze verwenden, Z. B . Alberts Gartendünger,
Marke ,A6 "

, zu beziehen von H . und E . Ulbert , Biebrich

weiß , daß die Rede für 'das Deutschtum zweifellos nicht an
den richtigen Mann gebracht ist. Wenn man sieht, wie bei¬
spielsweise die Nord -d . Wollkämmerei Russen , Gali¬
zier , Ungarn usw. in den Betrieb einstellt, während
deutsche Familienväter ohne Arbeit sind,
und wegen dieses Mangels an Beschäftigung mit ihren
Kindern Not leiden müssen. Wie wäre es, wenn
Herr Hinke einmal bei seinem reichen Herrn und Gönner
anklopfte und diesen zu bestimmen suchte , -in -erster Linie
deutsche Arbeitskräfte einzustellen und vor allem
Löhnezu zahlen, die bei d eu t -s cher G -en ü g s amkeit
wenigstens' erst mal zum Sattesten ausreichen. Herr Hinke,
der bei der letzten Stadtratswah -l als die rechte Hand des
Herrn Kommerzienrats Lahusen bezeichnet wurde , der ge¬
gebenenfalls dahin wirken könne, daß bei flottem Geschäfts¬
gänge auch für -die Arbeiter „ etwas abfalle"

, -stäupt zwischen
-Suppe und Braten die patriotischen Sünder , unternimmt
aber nichts gegen dis Auswüchse des Großkapitals . Das
Beginen des Herrn Hinke war -ein sehr untauglicher Versuch
am untauglichen Objekt . Jedenfalls war dieser Versuch aber
ungefährlicher wie am richtigen Orte , wo Herr Hinke ohne¬
hin schon untendnrch sein soll . Eine weitere Verdunkelung
der Gna -densonne des hohen Gönners hätte vielleicht dem
Mohr die Ueberzeugung 'hergebracht, daß -er seine Schuldig¬
keit bereits seit längerem getan habe . Ja , ja , der ideale, in
der Hauptsache für Ne-Potisten geeignete Beruf eines Privat¬
sekretärs setzt erfinderischen Geist Und Routine in groß¬
zügiger Schaumschlägerei voraus.

— Auf die Bekanntmachung der Vanhand
werker - Krankenkasse der Gemeinden Delmenhorst und
Ganderkesee im Inseratenteil der heutigen Nummer d. Bl.
weisen wir besonders hin.

— Auf den Rosegger - Vortrag am morgigen
Dienstagabend 87 - Uhr in Sudmanns Hotel machen wir
nochmals aufmerksam . Zu diesem Vonrag werden auch
Schülerkarten a 30 Pfg. abgegeben.

Emden. Des Lebens ungetrübte Freude wird keinem
Sterblichen zuteil ! So kann auch die Besatzung der
„Ar ko na" sagen , die am Freitag im „ Tivoli" ihre Kaiser-
Geburtstagsfeier abhielt, die jedoch plötzlich unterbrochen
wurde , da in den oberen Mumen des „ Tivoli " Feuer
ausbrach. Da jedoch die Feuerwehr gleich zur Stelle
war, konnte das Feuer auf seinen Herd beschränkt werden.
Der Besonnenheit des Kommandanten der „ Arkona " ist es
verdanken , daß kein Unfall vorkam . Binnen kurzer Zeit
war der von Menschen vollgepfropfte Saal leer . Immerhin
spielten sich einige turbulente Szenen ab , besonders in der
Garderobe . Jeder wollte natürlich seine Sachen retten.
Viele Hüte und Ileberzieher lagen zertreten am Fußboden.
Und wie es immer Leute gibt, die sich solche Verwirrungen
zunutze machen , so auch hier. Es wurden Personen ange¬
troffen, die zwei Ueberzieher angezogen hatten. Sie schienen
„ Mein und Dein" nicht unterscheiden zu können.

— Dem auf -dem Neubau des Norddeutschen Lloyd be¬
schäftigten Zimmergesellen Schmidt fiel aus einer Höhe von
etwa 6 Metern ein Kantholz so unglücklich auf den Kopf,
daß der Verunglückte besinnungslos liegen Nieb . Er wurde
nach der Klinik des Herrn Dr . Bukker transportiert , und ist
dort Freitag -abend -an den schwereu -inneren Ver¬
letzungen leider g e st o r b e n.

— Ein weiteres Opfer auf dem Schlachtfeld der Arbeit
fiel am Sonnabend auf den Nordseewerken . Dort führt die
Firma de Vries, Heisfelde, Maurerarbeiten aus . Hierbei
wurden einem in Leer wohnhaften Arbeiter durch Herab¬
stürzen beide Beine gebrochen. Der Verunglückte wurde
in das Krankenhaus geschafft.

Arrs «Merr rvelt.
Zur Grubenkatastrophe . Glücklicherweise hat sich das

Unglück auf 'der westfälischen Zeche „Minister -Achenbach"
nicht -als so schlimm herausg -estellt, -als -es anfänglich durch
das Wölfische Depeschenbureau mitgetei-lt wurde . Wir
hatten bereits in unfern Letzten Nachrichten -auf den Wider¬
spruch aufmerksam gemacht, der daraus resultierte , daß man
über die Zahl der -eingefahrenen Bergleute nicht im Klaren
war . Gestern früh waren 2 4 Tote zu Tage gefördert,
während noch 3 vermißt werden . 17 Verletzte wurden
geborgen. Die meisten Toten sind -polnischer Nationalität.

a . Rh . Dieses Nährs -akz -enthält 11 Prozent Phosphorsä -ure,
12 Proz . Stickstoff und 15 Pr -oz . Kaki. -Hiervon gibt man
vor der Bestellung je nach GeMüfe'art 30 bis 60 Gramm
pro Quadratmeter und während des Wachstums wiederholte
Kopfdüngung , am besten im Wasser aufgelöst (auf 1 Liter
Wasser 1 Gramm Salz ) . Für den Kleingarten ist 'dieses
Nährsalz ganz besonders zu empfehlen.

Die ersten Mistbeete sind jetzt anzulcgen und in -diese
Aussaaten von Porree , Sellerie , Kopfsalat , den verschiedenen
Kohl'arten , Radies usw. zu machen. Tomaten und Neusee¬
länder - Spinat sind in Töpfe auszusäen und die Kartoffeln
zum Verkeimen in flache Kästen an etn-on mäßig warmen
Ort zu setzen . In geschützten Gärten können bei günstiger
Witterung Ende des Monats ins Freie ausgesät werden:
Salat , Spinat , Petersilie , Möhren , Karotten , Pastinaken
und Zwiebeln , und gepflanzt werden : Steckzwiebeln und
Schalotten.

Inder ZimmergLrtnerei sind die bewurzelten
Blumenzwiebeln warm zu stellen- und die -erblühten in ein
kühles Zimmer zu bringen , -um ihre Blütezeit zu ver¬
längern . Fuchsien und Geranien sind zurückzuschneidenund
an sin sonniges Fenster zu stellen. Räch erfolgtem - Durch-
tri -sb werden sie verpflanzt.

Im G -e fl -ü g elh o f werden aus möglichst zwei- und
dreijährigen Tieren die Zuchtstämme zusammeUgestellt (auf
einen Hahn 6 bis 10 Hennen ) . Erst drei Wichen nach der
Trennung können die Bruteier verwendet werden . All¬
mählich fangen sämtliche Hennen mit Legen an und sind da¬
her die Nester herzu-richten und die Tiere gut zu füttern.

Die Kaninchen kann man decken kaffen , falls man
-gute, geschützte 'Stallungen besitzt und die Tiere gegenwärtig
nicht haaren . 0 . 8.
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Don N-chzÄ-n V-eoletztM konnten sich acht nach Anlegung
von Notverbäudsn m ihre Wohnung begeben . Von den
übrigen neun sind drei gestorben. Bei den anideru liegt
keine unmittelbare Lebensgefahr vor . Die Beerdigung der
Opfer findet voraussichtlich morgen nachmittag drei Uhr
statt . Die Untersuchung über die Ursache der Katastrophe
hat noch nicht zu einem definitiven Ergebnis geführt . Nach
den bisherigen Ermittelungen scheint es indessen festzu¬
stehen, daß die Explosion in dem westlichenTeil der Arbeits¬
stätten vor Flötz 19 entstand und von hier aus aus andere
Abteilungen übersprang.

Aus Dortmund wird noch gemeldet: Die Annahme,
daß das Unglück auf Zeche „Minister Achenbach " durch eine
Kohlenstaubexplosion hervorgerufen wurde , hat sich nicht
bestätigt : es kann sich nur um eine Schlagwetterkatastrophe
Handeln . Eine Kohlenstaubexplosion hätte bedeutend
schwerere Folgen gehabt , da sich die dabei auftretenden
giftigen Nachschwaden- überall hin verbreiten und allen in
der Grube Befindlichen den Tod gebracht hätten . Daß die
Bergleute sich auf Nachschwadengefaßt gemacht haben , geht
daraus hervor , daß verschiedene von ihnen den Kopf mit
Kleidungsstücken umhüllt hatten , um sich vor den giftigen
Gasen zu retten . Die übrigen , Li e ansän glich zu d e n
Toten gerechnet wurden, sind nach der Explosion,
schleunigst zutage -gefahren und haben in ihrer Aufregung
-die Zeche verlassen, ohne -der Zechenverwaltung von ihrer
Rettung Kenntnis zu -geben.

Bei alledem bleibt das Unglück für die betroffenen
Familien immer noch riesengroß . Was nützt es , wenn jetzt
der Reichstag und der Kaiser Beileidstelegramme senden,
das Unglück wind dadurch um keinen Schatten gemildert.
Solchen Katastrophen , wie der bet Dortmund geschehenen,
läßt sich vorderhand Wohl noch nicht Vorbeugen, wenn aber
das Eleüd der Bergleute in -anderer Hinsicht -gebessertwerden
soll, wenn sie nach menschenwürdigeren -Löhnen und größeren
Sicherheitsmaß -vegeln rufen , dann schreitet mit derselben
unheimlichen Schnelle wie die Schlagwetterexplosion der
-Polizeibüttel ein . Dann werden in wenigen Wochen Hun¬
derte von ehrlichen Bergarbeitern , die nicht weiter wollen,
als in Sorge für Weib und Kind ihr Leben zu sichern, vor
den Staatsanwalt gezerrt und zu hohen Strafen verurteilt.
Im Reichstag tritt dann die Sozialdemokratie für die Recht¬
losen ein , während man in der -Mitte heuchelt und aus -der
Rechten des Parlaments noch lauter nach Niederknüttelrmg
schreit. Uebrtgens erhalten wir noch folgende Telegramme:

Auf der Zeche „Fürst Leopold" bei Dorsten wurden
gestern drei Bergleute durch hereinbrechende Gesteinsmassen
-eingeschlossen und sind bisher nicht befreit worden . Ihr
Schicksal ist unbekannt . Die Rettungs -arbeiten dauern an.

IN -dem Bergwerk „Kölnek" bei Budapest fand
-gestern eine Dynamit -explosion statt , durch die zwei Berg¬
leute getötet , der Pächter des Bergwerks und zwei andere
Arbeiter lebensgefährlich verletzt wurden . Auch mehrere
andere Bergarbeiter wurden durch die Explosion mehr oder
weniger schwer verwundet.

Die Haussuchungen in den Dresdener Zigarettenfabriken
haben sich verhältnismäßig -harmlos aufgeklärt . Dies« in
23 Zigarettenfabriken abg -ehalteneu polizeilichen Durch¬
suchungen sollen nämlich -ergeben haben , daß etwa zwei
Drittel der Fabriken sich des unlauteren Wettbewerbs schul¬
dig machten. Gegen die Fabriken ist deshalb ein Verfahren
ei-ngeleitet . Die früheren Angaben über Geheimbünds und
Beziehungen zum -amerikanischen Tabaktrnst scheinen dem¬
nach in den tatsächlichen Verhältnissen keinen Boden zu
finden.

Die Frau eines Staatsanwalts verhaftet . Die Unter¬
suchung -gegen den Grundstücksspekulanten -Leo Schiffmann
aus Berlin , -der sich seit fast einem -Jahr wegen zahlreicher
betrügerischer Manipulationen in Untersuchungshaft im
Moabiter Untersuchungsgefängnis befindet , hat , wie erst
jetzt bekannt wird , zu -einer weiteren Verhaftung geführt,
die erhebliches Aufsehen erregt . In Kottbus ist die
Gattin -des Staatsanwalts Ahrens vom Landgericht Kottbus
verhaftet worden . " Die Verhaftung erfolgte , nachdem sich
gegen 'die Frau des Staatsanwalts der dringende Verdacht
ergeben hatte , daß sie an den Betrügereien , dis S -chiffmann
zur Last gelegt werden , beteiligt sei. Im einzelnen soll
sie sich des Betruges , der Urkundenfälschung und auch der
Verletzung der Ei -despflicht schuldig gemacht haben . Die

j Verhaftung würde in Kottbus in der Wohnung des Staats¬
anwalts vorgenommen.

Das Rcchtsbewußtsein des betrunkenen Soldaten . Im
scharfen Gegensatz zu dem -Straßbürger Urteil gegen die Za-
berner Offiziere , denen attestiert wurde , >daß , sie -das Be¬
wußtsein der Rechtswidrigkeit ihrer Handlungen nicht be¬
sessen haben , wurde vom Kriegsgericht 'der 36. Division ein
Rekrut , der betrunken aus der Kantine kam und sich gegen
den Unteroffizier ungehörig benahm, nach ihm streß und bei
der Verhaftung Widerstand leistete, zü einem Jahr acht Mo¬
naten Gefägnis verurteilt . Das Gericht nahm an , daß ihm
das Bewußtsein der Rechtswidrikeit seiner Handlung nicht
gefehlt habe.

Heldenhaftes Stan-Halten auf einer Lokomotive.
Ueber ein heldenhaftes Ausharren zweier Eisenbahnbeamten
wird aus Lüdenscheid gemeldet : Auf einer in Fahrt
befindlichen Lokomotive platzte das Siederohr. Durch den
ausströmenden heißen Dampf und das siedende Wasser
wurden der Lokomotivführer und der Heizer schwer verletzt.
Trotz ihrer gefährlichen Brandwunden hielten die beiden auf
ihrem Posten aus , bis sie die Maschine zum Stehen gebracht
hatten. Sie wurden dann in Lüdenscheid in das Kranken¬
haus gebracht , wo der Lokomotivführer bald nach seiner
Einlieferung starb . Das Befinden des sehr schwerverbrühten
Heizers gibt zu den schlimmsten Befürchtungen Anlaß.

Entdeckung eines Lustmordes. In einem alten Bohr¬
loch in ber Nähe der Saline Davenstedt bei Hannover wurde
Freitagnacht gegen 12 Uhr von einem jungen Mann im
Vorübergeheu bis Leiche der seit dem 12 . Januar vermißten
fünfjährigen Hilde -gar - WilSHagen gefunden . Der
Leiche war die Kehle durchschnitten unid der Bauch aufge¬
schlitzt . Der Körper des toten Kindes war völlig -unbekleidet
und ! auch in der Nähe fand man keine Kleider . Man nimmt
daher an , daß die Leiche verschleppt worden ist,, nachdem an
dem Ki-nde ein Lustmord verübt worden war . Vor kurzem
erhielten die Eltern -des verschwundenen Kindes eine Post¬
karte von einem Anonymus , der ihnen mitteilte , daß er au
dem kleinen Mädchen ein Verbrechen begangen habe . Man
glaubt nun , daß der Täter mit dem anonymen Karten¬
schreiber identisch ist . Der Staatsanwalt hatte für die Auf¬
findung des vermißten -Kindes eine Belohnung von 600 Mk.
ausgesetzt.

Zum Untergang des Dampfers „Monroe " . Wie aus
Norfolk in Virginien gedrahtet wird , ist auf der dortigen
Reede der Damlpfer „N-antucket" mit 85 Ueberlebenden des
untergegangenen Dampfers „Monroe " eingetr -off-en. 48
Personen ' sind -ertrunken.

Kleine Tageschronik. Zum Obevwerftdirektor für die Kaiser¬
liche Werft in Kiel ist der Kapitän zur See Kraft in Aussicht
genommen . — In Kreuznach wurde vorgestern in der Nähe
des Eisenbahnviadnkts der 28 Jahre alte Unteroffizier und Kom-
pagni -eschreiber Jacobowski vom Infanterieregiment Nr . 17 in
Mörchingen mit drei Schußwunden im Kopf und in der Brust tot
aufgefunden . Es liegt Selbstmord vor. — In Blankenburg
im Harz beging -gestern in voller Rüstigkeit der frühere Vize¬
präsident des braunschweigischen Landtages , Kreisdirektor Lerche,
seinen 102. Geburtstag . — Sonnabend früh spielte sich in
Bremerhaven auf dem Lloyddampfer „Brandenburg ", der
auf der Reede angekommen war , eine aufregende Szene ab. Der
dritte Offizier Wendt, der aus der Provinz Brandenburg gebürtig
ist, wurde von einem plötzlich irrsinnig gewordenen Zwischendecks¬
passagier durch sechs R-svolverschüsse auf der Stelle getötet.
Mehrere Kugeln drangen dem Osfizer in den Kopf. Der Mörder
wurde verhaftet . — Der „B erl i n er L o k aI - A n ze i g er " ist
von Scherl auf eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung über¬
gegangen , an deren Spitze R-egierungsrat a. D . v . Krüger tritt,
der früher Vortragender Rat im preußischen Finanzministerium
war . Krüger hat einen größeren Teil des Kapitals übernommen.
Mit dieser Aendernng ist die längst cmgekündigte Umgestaltung des
„Lokal-Anzeigers " in ein offiziöses Organ perfekt. — Gegen den
seit einer Woche flüchtigen Amtsdirektor von Franzensbad,
Habt, wurde bei der Staatsanwaltschaft Anzeige wegen Be¬
truges und Urkundenfälschung sowie versuchten Giftmordes er¬
stattet . Auch gegen die Witwe des Frcmzsnsbader Arztes D -r.
Diese , welche Habl auf der Flucht begleitet , ist eine Untersuchung
eingeleitet worden . — Der Schnellzug , der zwischen Chicago
und Alton verkehrt, ist in der Nähe von Joli -et entgleist . Nach dem
„L.- A.

" sind dabei 18 Personen ums Leben gekommen . — Aus
unaufgeklärter Ursache ereigneten sich in einer Pianofab -rik in
Neuhork zwei furchtbare Explosionen, durch die das ganze
Fabrikgebäude in Brand gesetzt wurde . Das gewaltige Feuer

griff auch bald auf die gegenüberliegende Straßenseite über und
erfaßte dort sechs Wohnhäuser , einen Pserdestall und ein Mädchen¬
heim . Bisher -wurden drei Tote aufgefunden , viele andere Per¬
sonen haben schreckliche Brandwunden davongetragen . — Der
Hamburger Viermaster „Hera "

, -der mit einer Nitratkrdung
von Pisagua kam, lief bei Portscathe (Cornwall ) auf Felsen.
auf . Ein Boot wurde zu Wasser gelassen , schlug aber um , Acht
Mann gelang es, das sinkende Schiff wieder zu erreichen. Sie
klammerten sich eine Zeitlang an der Marsstam -ge an . Drei wur¬
den von einer ungeheuren Welle hinweggeschwemmt , die fünf übri¬
gen durch das Rettungsboot von Falmouth gerettet . — In dem in
-der Nacht zum Sonntag um 1f^ Uhr von Bingerbrück hierher¬
gehenden Zuge wurde kurz vor Station Oberstein die Not¬
bremse gezogen . Die Beamten fanden in einem Abteil zweiter
Klaffe einen Herrn , der Schußwunden im Kopf und unter dem
Herzen hatte . Dieser gab -an, bald nach Abgang des Zuges von
Bingerbrück von einem Manne überfallen , seiner Brieftasche mit
270 Mark beraubt worden zu sein.

Veirss «»,»r,ttL »t,rKK -rL<»le «rde <r.
Dienstag , den 3 . Februar.

Rüstringen - Wilhelmshaven.
Dachdeckerverband. Abends 8 Uhr bei E . Schneider , Mitscherlichstr.
Verband der Steinsetzer . Abends 8'/ - Uhr im Jadebusen.

Oldenburg.
Zentral -Bibliothek . Geöffnet : Sonntags vormittags 11 —12 Uhr

Dienstags abends 6— 7 Uhr, Mittwochs abends 8—9 Uhr
Donnerstags abends 6—7 Uhr.

Varel.
Die Zentral - Bibliothek im „Hof von Oldenburg " ist geöffnet

Freitags von 7 '/ - — 8V- Uhr abends.

Mittwoch , den 4. Februar.
Brake.

Bauarbeiter -Verband . Abends 8 Uhr im Butjadinger Hof.
Holzarbeiter -Verband . Abends 8V- Uhr in der Zentralhalle.

Vom 31 . Januar.
Telegrammedes Norddeutsche » Lloyd.

Postd . Derfflinger , nach Ostasien, heute Singapore an.
Postd . Hannover , nach der Weser, gestern ab Neuorlecms.
Postd . Königin Luise , von Australien , gestern Genua an.
Rpostd . Prinzeß Alice, von Ostasien, heute Humiden an.
Postd . Prinz Heinrich, nach Alexandrien , gestern ab Neapel.
Rpostd . Prinz Ludwig , von Ostajten , heute ab Shanghai.
Postd . Wittekind, nach Galveston , gestern ab Philadelphia.

Wennman's recht bedenkt, istKathiMevs
Malzkaffes doch der beste . Er hat sich feit
25Jahren bewährt . Der Gehalt inaMs!

Wernes Wemlletsn.

Stadttheater: Die ideale Gattin.
Tausend rote Rosen,
schmeichelnd mich umkosen,
eine jede traurig spricht:
armes Kind er liebt dich nicht.

Lehar ! Der Name hat in pan -letzten Jahren auch bei
den Freunden der wirklich guten Operette einen schönen
Klang be-komm -en. Was -er schrieb , war , von Ausnahmen ab¬
gesehen, interessante und - feine Musik, immer leicht und ein¬
fach , wies der Operette gebührt , aber doch einschmeichelnd
süß . Gestern ist nun auch seine noch sehr junge , sehr frische
Ideale Gattin -bet uns abgestiegsn , um von -des Wiener Kom¬
ponisten jüngstem Können bei uns zu erzählen . Vom jüng¬
sten- Können — doch man darf -den Begriff nicht zu wörtlich
nehmen , denn am Freitag ist an der von Strauß besungenen
schönen blauen Donau -bereits wieder Lehürprem -rere gewesen
und dort mit großem Erfolg Endlich allein aufgeführt
worben . Der Erfolg , so sagen -die Telegramme , -war stür¬
misch, jedenfalls der größte , den Lehar fett der Lustigen
Witwe errungen hat.

Die Ideale Gattin , die leichtfüßig von -del Donau nach
der Spree , von dort nach der Alster und endlich auch an die
Jade kam, fand , um es vorweg zu sagen , auch bei uns eine
freundliche Aufnahme . Kurz sei der Inhalt der Operette
skizziert. Ort der , Handlung : San Sebastian in Spanien.
Personen : -Er und Sie , ein junger verliebter Fant , sine
Freundin und noch einige mehr oder minder liwenswürdige
Geschöpfe. Sie ist ihm über geworden. Eine verheiratete
AklW ist ga-rnicht -interessant , sobald die FlitterwpWn v»x-

bei sind. Immer dasselbe. Viel -zu sanftmütig . Usberhanpt
eine ideale Gattin muß viel mehr Rasse besitzen, ja eine
ideale Gattin , wenn er eine solche besäße! Ta Sie seine
Gleichgültigkeit merkt , beschließt sie, ihn ordentlich zu
kurieren , eine rafftn -isrte Freundin , der die Li-sbestricks
im Pariser Pensionat beigebracht worden sind, ein den edlen
schmachtenden Polen markierenden Schauspieler und eine
falsche Schwiegermutter müssen dabei Hilforsdi -en-ste leisten.
Sie verreist einfach und kommt als ihre ihr sehr ähnlich
schauende Schwester zurück . Er hat natürlich die in der Ferne
lebende Schwester nie gesehen und ist in die „Schwägerin"
ganz vernarrt . Doch Sie läßt Hn zappeln , läßt ihn durch
die -Verschiedenen Stadien quälender Eifersucht jagen , um -ihn
dann endlich zu erhören , zu erhören und sich ihm zu offen¬
baren . Er , zwar überrascht, bleibt dennoch in sie verliebt.
Also hat das Mittel geholfen.

Eine ganz nette Idee , dis n . a. schon Ludwig Fulda - in
der Zwillingslschwester bearbeitet hat . Der Text ist ohne
alles Anzügliche verfaßt , -was schon etwas sagen will . Die
Musi k ist interessant und durchaus nicht langweilig . Die
Schönheiten derselben zeigen sich besonders am Schlüsse des
zweiten Aktes in der großen leidenschaftlichen«Szene zwischen
dem oben geschilderten -Paar . Dialog unid Musik ergänzen
sich hier vortrefflich. Ueberhaupt die Instrumentierung
wird jedem ausgezeichnet gefallen. Herr Kapellmeister
Jonas brachte alle Schönheiden -der Mrffik gut zum Aus¬
druck. Herr Direktor Klotz sang den Pablo mit Feschheit,
ob indes die hier und da improvisierten Bemerkungen der
Sache dienen und nicht,, eher die Operette zu dem längst
etwas berüchtigt gewordenen Begriff Operette machen, bleibe
dahingestellt . Interessant war Frau V og >el - Ricol a -i als
ideale Gattin . Auch das von ihr gesungene Lied im Bitten
Mt kW Mr wiÄMgsvoll . -TemMMienttM war wieder

Frl . Fischer, die die Carmen 'spielte , während Herr
Vollmann die Rolle des Don - Gil recht gut ausfüllte.
Der Tango im letzten Akt ließ jedoch bei ihm noch zu wün¬
schen übrig . Das Publikum amiPe -rte sich vorzügkrch, Es
klatschte lebhaften -Beifall und forderte von den eintzÄnen
Duetts eine Wiederholung . Von der Ausstattung ist nur
das Beste zu sagen . Also ein guter Erfolg!*

Das Ende der Morganschen Herrlichkeit . Die Kunst¬
schätze, die der «berühmte amerikanische „Mäcen " für schwere
Millionen zusaimmengeplündert hatte , will sein Sohn —
verkaufen. So sehen -also - die modernen Mäcen aus . Der
-alte -Morgan war ein ganz gewöhnlicher Raffer , «der keinerlei
Fühlung mit der Kuinst hatte : er kaufte nur , was einen
Namen hatte und teuer war . Aus /purer Protzsucht. Nach¬
dem er sich lauge genug als Mäcen und öffentlicher Wohl¬
täter Hatte f-etern lassen, vermachte er schließlichseine Samm¬
lung nicht dem N-euyorker Metropolitan -Museum , wie er
immer verkündet hatte , sondern seinem Sohne . Der wird
vielleicht jetzt noch ein gutes Geschäft damit machen.

Originelle Maske » sind in jetziger Jahreszeit immer will¬
kommen, aber selten zu haben, da die meisten Masken sich in
ausgefahrenen Geleisen bewegen . Da kommt der interessante
Artikel über hochoriginelle „Maskenkostüme " gerade zurecht, den
die neueste Nummer -der über die ganze Erde verbreiteten Moden-
und Familienzeitschrift „Mode und Haus ", Verlag John
Henry Schwerin , G. m. b . H., Berlin IV 67, bringt . -, „Mode und
Hans " kostet trotz seines reichen Inhalts pro Qnattal nur 1 Mk.,
wofür 6 Nummern geliefert werden . Abonnements bei allen Buch¬
handlungen und Postanstalten . Proben -ummern erhältlich bei
elfteren und durch den Verlag John Henry Schwerin G. m . b. H.,
Berlin IV 57. «
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Die Erdarbeiten des Mühlen¬
weges , etwa 1300 Meter lang,
sollen am Donnerstag den
8 . Februar d. I . , nachmittags
8 Uhr, in E. Popkens Wirtshaus
in Heidmühle öffentlich mindest-
fordernd in zwei Losen aus¬
verdungen werden . Annehmer
wollen daselbst erscheinen und
findet eine Besichtigung der Strecke
etwa um 3 '/s Uhr statt.

Schortens , den 21 . Jan . 1914.
G . Geldes , G .-V.

Bamzrverkanf
in Middelsfähr.

Am Sonntag den 8 . Febr . ,
morgens 8V2 Uhr , werde in
Middelsfähr für Rechnung der
Gemeindekasse eine AnzahlWeiden-
bäume auf dem Stamm öffent¬
lich meistbietend gegen Barzahlung
verkaufen . Käufer werden ein-
geladen.

Roffhausen , den 31 . Jan . 1914.

Geuiemdevorftaud.
D . Pielstick, Beigeordneter.

Gemeinde Schortens
Vsvtrag

des Herrn Landesobstgärtners
- Walther-

am Freitag den 6. Februar
abends 7 Uhr , über

MittelM Me zsrMerW
des SW- lilld GeMWues

in Schütts Wirtshaus , Heidmühle.
Zu diesem Vortrag werden die

Einwohner mit ihren Frauen
freundlichst eingeladen.

Schortens , 31 . Januar 1914.
Der Gememdevorstand

G . Gerdes.

Zetel.
Im Aufträge habe ich einige

günstig in der Nähe des Bahn¬
hofes belegene

mit Gärten und

MBarrpLätze
unter günstigen Zahlungsbedin¬
gungen zu verkaufen.

» . MW, NM.
Mehrere in Rüstringen II be¬

legene neuerbaute

ZmIWAll -NOk
mit 3räumigen Wohnungen unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufe« . Zu erfragen bei Eebr.
Hinrichs , Rüstring ., Arngaststr . 4-8

ZmtW de« i d. M..
nachm von 2 Uhr ab

verkaufe beim Bahnhof in Heid-
mühle bestes

Roggen - ßutterftroh
in Schöfe gebunden , ä Ztr . 1,75,
10 Zentner 18 Mk.

« l. Wesvinnni » .

Hypotheken
Kapitalien

10 Aertzre «*i »k <»»»dL »«rV
erststellig auf Wohn - und
Geschäftshäuser an guter
Lage zu zeitgemäßen Be¬
dingungen auszuleihen.

B . VÄtzviir «ririr.
Generalagentur der Preußischen

Pfandbrief -Bank zu Berlin.

Mil -Atklirr 3. IsllM
Rüstr ., Wilhelmsh . Str . 23.

Kunstl . Zähne , Plombe » re.
Vorbereitung des Mundes

bei künstlichem Zahnersatz gratis
Teilzahlung gestattet.

Stankst
rrird altes Blei

kaufe»» jederzeit
Paul Httg ck Co.

Zer MM -AuMlW in
Schuhwaren

H . Hiurichs
wilhelmhavener Ztratze P

beginnt heute den 2 . Februar. Wir machen jeden Winter
einen gründlichen Kehralts, der stadtbekannt ist , um Tausende
Paare bessere Schnhwareu , die aus großen Lägern er¬
worben sind , loszuschlagen. Ich mache noch aufmerksam, daß
es sich bei mir nicht um einzelne Paare handelt , die im Fenster
ausgestellt werden mit billigem Preis darauf , sogenannte Lock¬
vögel. — Ich werfe Hunderte Paare Stiefel auf einen Haufen,
auf einem großen Söller im Fenster ausgebreitet , damit die
Leute auch die Gewähr haben, wirklich ein Paar zu dem billigen
Preise , der darauf liegt, zu bekommen . Es sind verschiedene
Stiefel dabei , die einen Verkanfswert von 12 bis 18 Mark
haben, Marken von Weltruf zu 5 , 6 und 7 Mk. das Paar.

Außerdem noch ein Haufen von mehr als

M Paar tzalblack - undZpangen -Zchuhen
nur feinste bessere Ware und durchgenähte Arbeit
NM ° 2, 3 und 4 Mk. das Paar.
Wintersachen zu jedem annehmbaren Gebot.

Allgem . Ortskrankenkaffe
für den Amtsverband Jever.

Die Arbeitgeber werden nochmals dringend ersucht , den Arbeits¬
verdienst ihrer Beschäftigten bei dem Rechnungsführer H . Bohlken in
Schortens umgehend anzumelden . Es wird darauf hingecviesen , daß
neben barem Lohn auch freie Kost und Wohnung als Entgelt an¬
gesehen wird , und ist deshalb dies in der Meldung mit anzugeben.

Der Vorstand.
Rich . Hollank, Vorsitzendem

Vekair >rt»ir«»«h »»i»g
der Vauhaudweüer-Krankenkasse

dev Gemeinden Ganderkeseeu . Delmenhorst.
Es wird hierdurch den Mitgliedern der Bauhandwerker -Kranken¬

kasse bekannt gegeben , daß die bisherige Satzung der Kasse mit dem
1. Februar d . I . außer Kraft tritt . Diejenigen Mitglieder , die nach¬
weislich noch nicht anderweitig versichert sind , haben ihre Beiträge
bis einschließlich 31 . Januar zu zahlen . Gleichzeitig wird ersucht,
die noch rückständigen Beiträge aus 1913 umgehend zu unterrichten.

Der Vorstand.

GroßeAuktion.
MM Se» Z. Md NittM de» 4. Mk« .

nachmittags SV- Uhr,
soll im Laden DW " Marktstraße 24 "WU der

RestmeinesWarenlagers d!
öffentlich versteigert werden . Zur Versteigerung gelangen:

große Posten Regenschirme, Unterzeug, Taschentücher,
Portemonnaies , Kragen , Vorhemde, Schlipse, Damenhand¬
schuhe , Herren - , Damen - und Kinderstrümpf« , Strickwolle,
Kopf- , Zahn - und Abseifbürsten, Puppenköpfe und Spiel¬
waren , Spiegel , Bilderrahmen , verschiedene Nippsachen,
Näh - , Tabak- und Toüettenkasten, Schreibmaterialien,
Garderoben - und Handtuchhalter, Broschen, Hals - und
Uhrketten

und was sich sonst noch vorfindet.
Am Donnerstag den 5 . Februar gelangt
die gesamte Ladeneinrichtnng zürn Verkanf.

LIsi ' Lsti ' Ä MÄillSI ».

Mrke
„
BudttUr"

zir 1 Alk )
ist seiner wie gewöhnliche Landbutter . Die frische Sahne
von 8000 Liter Milch wird täglich in Krefeld, wo „ Wunder¬
bar " hergestellt wird , verwendet und eignet sich „ Wunderbar"

daher gut für bessere Tafel und Küche.

A IMmWrstmIiriKerm MM MM zi haben.
Niemand anders kann dies bieten!

Sttlmr K««st-
«usstklliriWOttme

Ziehung an» 5 . Februar.
Hauptgewinn in» Werte von

10000 Mk.
5 000 Mk.
3 000 Mk.
2 000 Mk . usw.

Lose L 1 .00 Mark . Auf 10 Lose
fällt bestimmt ein Gewinn.

JetmlstMUsttttic
Ziehung an» V. Februar.

Hauptgewinne ( bar ) :
60000 Mk.
20000 Mk.
10000 Mk.

Lose L 3 Mark.

Ziehung ain 10. Februar.
Hauptgewinn im Werte von

10000 Mk.
8000 Mk.
3000 Mk.
2000 Mk . usw.

Gewinne werden zurückgekanft
mit 70— 90 Proz . des Wertes.

Ziehung vom 18. bis 21 . Febr.
Hauptgewinne ( bar ) :

78 000 Mk.
40000 Mk.
30000 Mk.
20000 Mk . usw.

Lose ä 3.30 Mark.

Gewinnliste und Porto 30 Pf.
Nachnahme 20 Pf.

Schwitters,
Königlicher Lotterie - Einnehmer
Wilhelmshavener Straße Nr . 1,

sowie dessen Vermittler

SmsMerftrW ?,
Rüstringen.

Amnestie»
stk IMMm mi>
Mmte str Varel

bsi3 . MWWv . MMO
SWWatz. u. FkiNlWMMrj

MrkMWrrHeKZ.

LsL

in ttästriug « «
srbält ein Hecker

KKLM7

HoclieleLLNlL-

sigsuor L,utsrtigrwA
uuä

nach Nass.
lVöehsutl . ^ .bsahluvß

nur l Mk.

LlSAStttS

peirkraMn
»vöohsvtl . ^ drshluvK

LMLc.

Nit

3 MKL - ZL

LnrablrmZ oiurslve

Nökel
kMS/lMtMNI

bei cksukdar HIsinstsr
^ .n - uuck ^ bsrrhlvvg-

Lvvcksr»
ohne LnsahIavZ.

8trs6s 37.

Anfertigung
särrrtl. Haararbeiten.
W . Langeubcck, Friseur

Mitscherlichstr. 8.
Daselbst wird ansgekämmtes Haar

gekauft.

RSedMULIZSLL
(ZuiltunAen
k-ekrverlrLxe
l ^ ekrreuxnisse

L^oknlislen
prscklbriefe
KaukverlrüFe

Mietverträge
swxkshlsu

Paul KuZ L Lo.

AMmWhrerslhüle
Fortwährend Herrenfahrer-
und Chariffeur -Kurse . .' .

Friederikenstr 41 . Fernspr . 242.

LrklirLsr
schalten in allen Angelegenheiten
kostenlose Auskunft . 1000 Erf .-Pro-
bleme mit Erläuterungen über
Patentwesen 3V Pf . Garantie für

strengste Geheimhaltung.
patsnt - lngsmsur -RursLU

iisrtthslsr L 8o !>mickt, kroslsu II

MW"
des Stadttheaters:

Dienstag den 3 . Februar , 8 Uhr
abends . Auf vielseitigen Wunsch
nochmalige Aufführung : Die
spanische Fliege. Schwank¬
schlager in 3 Akten von Arnold
und Bach . Vorher : Er muß
taub sein. Schwank in einem
Akt von Mainaur.

Mittwoch den 4 . Februar , 8 Uhr
abends , 10. literarischer Abend,
Abonnem . III : Die Ratten.
Berliner Tragikomödie von G.
Hauptmann.

Donnerstag den 5 . Februar , 8 Uhr
abends . Lustspielneuheit ! Der
gutsitzende Frack. Neuester
Lustspielschlager in 4 Akten
von Gabriel Drslegay.

Freitag den 6 . Februar , abends
8 >/i Uhr . Volks - Vorstellung
zu ermäßigt . Preisen : Rosen-
montag. Offiziers - Tragödie
in 8 Men von Hartleben.

Sonnabend den 7 . Februar , 8' /V
Uhr : Unbestimmt.

Sonntag den 8 . Februar , 7V2
Uhr abends : Der Tr om pe ter
von Säkkingen. Groß«
Volksoper in 4 Akten von Neßler.

In Vorbereitung:
Großes zweimaliges Gastspiel der

Frau Agnes Sorma - Berlin
(Ehrenmitglied des Großherzog¬
lichen Hoftheaters Weimar)
Eva von R . Voß , Gespenster
von Ibsen.

8t. Mami-Bmerei
Wilhelmshaven,

Kontor »». Niederlage : Hinterste . 4.
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen , nur aus Malz
und Hopfen hergestellten

Biere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden

und Flaschen.

N Ufinit » »»,
fgrbmi u . WW . MoüMStM
irüstirinssn , LS.

Nähmaschinen
neue u . wenig gebraucht mit zehn
Jahr Garantie befand , bill . zu verk.
Schade , Wilhelmsh . , Peterstr . 43.

Umständehalber
auf sofort oder später eine drei-
ränmige Wohnung zu ver¬
mieten Ackerstr. 22. Zu erfragen

Zedeliusftr . 9-

Gesucht auf sofort
ein selbständiger Schloffergeselle.

Blinker , Friederikenstr . 13.

Gesucht auf sofort
eil » solider Kutscher.
Wilh « Jürgens , Fuhrgeschäft,

Sande.

Arbeiter gejucht.
Richter, Dachdeckermerster,

Friederikenstr . 15.

Tischler -Lehrling
kann sofort oder später bei mir
eintreten . Friedrich Jantzen,

Tischlermstr , Wilh ., Mittelste . 8.

MtkMklW M « .
Friedr . Kühn , Malernreistr,

Rüstr ., Schitlerstr . 13.

Gsfncht
,zu Ostern ein Dachdeckerlehrstn«

C. Schmalstieg, Nordenham,
Schillerstraße 30.

Jaderaußendeich (Jade).
Suche zu Ostem oder Mai

M« AmmkttleMg.
Georg Eikers.

Gesucht auf sofort
ein Mädchen für den Vormittag.

Kurze Str . 12, 1 . r.
Gesucht auf sofort

ei« Mädchen
für den ganzen Tag.

F . Albrecht , Wilh . Str . 10.

Für das Straßenretnig .-Jnstilut
wird für einige Nachmittagsstunden
eine zuverl . Frau oder ein Halb-
Invalide gesucht. Lohn monatlich
30 Mk . Wilhelmshaven , Wallstr .58.

Zu melden zwischen 6 bis 8 Uhr.

Gsfrretzt
ein Mädchen für den ganzen
Tag gegen hohen Lohn.
Königs Apotheke , Rüstringei ».
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